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125 Jahre Kriegsakademie
Jubelfeier in Anwesenheit des Führers

Berlin , 15. Oktober.
Mit der Wiederherstellung der deutschen

Wehryoheit ist auch die 1810 von General
von Scharnhorst  gegründete Kriegs¬
akademie. aus der so viele deutsche Feld¬
herrn hervorgegangen sind, neu erstanden,
nachdem sie auf Grund des Versailler
Diktats geschlossen werden mußte. Festlich
wurde der 125. Gründungstag der Aka¬
demie in ihrem neuen Heim im Berliner
Nordosten begangen. Die Feier erhielt ihre
besondere Bedeutung durch die Anwesen¬
heit des Schöpfers der neuen
deutschen Wehrmacht , des Füh-
rers und Reichskanzlers.  Außer¬
dem nahmen daran mit dem Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht, Reichskriegsminister
Generaloberst von Blomoerg  und den
Oberbefehlshabern der Wehrmachtsteile , Ge¬
neral der Artillerie Freiherr von Fritsch
und General der Flieger Göring,  sowie
dem Chef des Generalstabes , General der
Artillerie Beck , zahlreiche Offiziere der
Wehrmacht und des alten Heeres teil. u. a.
Generalfeldmarschall von Mackensen.
Generaloberst von Seeckt und der einzige
noch lebende Direktor der Kriegsakademie.
General der Infanterie . L i tzm a n n.

Der Kommandeur der Kriegsakademie,
General der Infanterie , Lieb mann,
dankte dem Führer und Obersten Befehls¬
haber der Wehrmacht in militärisch knappen
Worten für sein Erscheinen und für die
Wiederherstellung der deutschen Wehrfrei¬
heit : „Wir wissen und sind im tiefsten durch¬
drungen davon, daß wir diese Freiheit
allein Ihrem heißen Wollen und Ihrer un¬
beirrbaren Führung verdanken und — wie
das deutsche Volk werden auch wir mit der
gesamten deutschen Wehrmacht Ihnen,
mein Führer , dies durch unwandelbare
Treue und Hingabe danken/

Der Chef des Generalstabes . General der
Artillerie , Beck , beglückwünschte die Kriegs¬
akademie zu ihrem Jubeltage . Wir brauchen
Offiziere, die den Weg logischer Schluß¬
folgerung in geistiger Selbstzucht systema¬
tisch bis zum Ende gehen, deren Charakter
und Nerven stark genug sind, das zu tun.
was der Verstand diktiert. Möchten die
Offiziere, die durch die Kriegsakademie
gehen, immer der stolzen Ueberlieserung die¬
ser Anstalt , aber auch der Verpflichtungen
bewußt sein, die sie dem Erneuerer und
Mehrer der deutschen Wehrmacht, der die
Fesseln von Versailles endgültig von ihr
genommen hat . und dem neuen Staat
schuldig sind. Dieser verbürgt uns in einem
in sich geschlossenen Volke festere Grundlagen
als früher.

Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht, Generaloberst von Blom¬
berg,  führte u. a. aus : Man darf über die
Mittel nicht den Zweck, über den Generalstab
nicht die Truppe vergessen. Aus der Truppe
erhält der Generalstab die Kraft . Der Truppe
hat er zu dienen in selbstloser Arbeit. Man
darf aber den einzelnen Gegenstand, das Heer,
nicht ohne das Ganze, die Wehrmacht, betrach¬
ten. Alle Teile müssen aufeinander abgestimmt
sein, um eine harmonische Gesamtleistung zu
ergeben. Die Geburtsstunde der Wehrmachts¬
akademie, zusammengesetzt aus Führergehilfen
der drei Wehrmachtteile, beauftragt mit dem
Studium der großen Fragen der Gesamtkriegs¬
führung. fällt zusammen mit dem 125. Jahres-
jubilänm der Kriegsakademie.

Die Wehrmacht ist nur ein Teil, das Grö¬
ßere ist die Nation . Der Offizier muß wissen,
wo die Kraftquellen der Nation liegen. Das
hat nichts mit politischer Betätigung zu tun,
Wohl aber fordert der Blickpunkt aufs Ganze
die Pflicht zu politischem Denken, zur Auf¬
geschlossenheit für die neue Grundlage unserer
Lebensordnung, zum freudigen Bekenntnis zur
nationalsozialistischen Weltanschauung. Wir
müssen alle Bahnbrecher der Ein-
heitundGeschlossenheitvonVolk
und Staat sein.  Dann erst hat die Wehr¬
macht die feste Grundlage, die sie braucht. Der
große politische Führer und die zusammen-
aeballte Kraft der Nation, der ausgezeichnete

Feldherr und die festgefügte Wehrmacht und
m ihr ein Heer mit einem Generalstab und
einer Truppe , die an kriegerischer Tüchtigkeil
und loldatischer Haltung mit der alten Armee
wetteifern konnte: Das ist das Ganze, und das
sind die einzelnen Gegenstände. Das ist der
große Rahmen, in den sich die Arbeit der
Kriegsakademie einfügen muß.

Wir , die wir an einer Aufgabe arbeiten dür¬
fen, wie sie schöner und ehrenvoller nie zuvor
deutjchen Soldaten gestellt war, wollen
dieseFelerstundemitdemGelöb - !
nrs unerschütterlicher Treue und ^
Hingabe zu dem Manne bekrälti . j

Ueber dem abessinischen Hochland und '
seinen vorgelagerten Randgebieten liegt eine
starke Spannung . Die allgemeine Mobil¬
machung der Abessinier — und zum größten
Teil auch ihr Aufmarsch — ist beendet.
Man rechnet auf abess inischer
Seite mit dem Beginn der Gegen¬
offensive zu Beginn der nächsten
Woche . Auf italienischer Seite , wo man >
an der Nordfront noch immer mit den Nach¬
schubschwierigkeitenzu kämpfen hat , ist die
Fliegertätigkeit sehr rege. An der Süd¬
front in der Provinz Ogaden  scheint ein
größerer Zusammenstoß unmit¬
telbar bevorzu stehen.
Nordfronk.

Der italienische Heeresbericht vom Diens¬
tag meldet, daß sich in der westlichen Tief¬
ebene. womit wohl das Gebiet am Tala¬
st es ln  ß an der Westgrenze Abessiniens
(Provinz Wolkait)  und Eritreas gemeint
sein dürfte, weiter zahlreiche Eingeborene
unterworfen hätten.

An der Nordfront kämpft man noch immer
mit Nachschubschwierigkeiten,  ob¬
wohl in der vorigen Woche nach italienischer
Angabe 50 Kilometer Straßen gebaut wor¬
den sind. Die Spitze der Straßenbaukolonnen
soll bis Samstagabend auf 12 Kilometer an
Adua herangerückt sein.

Das Einrücken der Italiener in Axnm
verzögerte sich, da die Italiener die religiösen
Gefühle der Bewohner schonen wollten. Nach¬
dem aber der Erzbischof und das Stadtober¬
haupt in Adua die Unterwerfung vollzogen
haben, sind die Italiener am Dienstag , um
7.15 Uhr morgens , in die heilige Stadt ein¬
gerückt.

j Der Uebertritt des Ras Gugsa
! zu den Italienern wird jetzt auch von den
! Abessiniern mit der Feststellung bestätigt, daß
! er nur von 200 Mann seiner Leibwache be¬

gleitet gewesen sei. Die Erbitterung unter den
Makalle-Truppen darüber sei sehr groß.
Allerdings soll Ras Gugsa 15 000 Gewehre

i und 150 Maschinengewehre den Italienern
mitgebracht haben. Ras Seyoum hatte aber
von den Absichten Ras Gugsas erfahren und
Gegenmaßnahmen getroffen, die Ras Gugsa
zur Beschleunigung seiner Flucht zwangen.
Militärisch scheint der Abfall des Schwagers
des Kaisers keine Folgen zu haben.

Die italienische Fliegertätigkeit
ist sehr rege . Bei Makalle  haben

^ italienische Flieger marschierende abessinische
! Kolonnen zerstreut und ein Zeltlager am
! Nordhang des Amba Alaschi (3411 Meter,

südlich von Makalle) bombardiert . Bei
Bel Marian  ist ein abessinischesMuni¬
tionslager nach einem italienischen Bom¬
benangriff in die Luft geflogen. (Wird von
den Abessiniern bestriten.)
Ostfront:

In Dschibuti  ist ein Gerücht ver-
breitet, daß starke abessinische Streitkräfte
nördlich der Grenze von Französisch-Somali-
land in Eritrea eingedrungen
sein sollen. Ein starker italienischer Trup - j

gen , der die Lebensziele Scharn - !
horsts verwirklicht.  !

Ein dreifaches Sieg-Heil auf den Führer , ^
Reichskanzlerund Obersten Befehlshaber, den
Schöpfer des Dritten Reiches, der geeinten
Nation und der neuen Wehrmacht und die
Hymnen der Nation bildeten den Abschluß der
Feierstunde.

Der Führer besichtigte dann eingehend das
Gebäude und die Einrichtungen der Kriegs¬
akademie.

Der Kommandeur der Kriegsakademie,
General der Infanterie Liebmann,  hatte
am Vormittag einen Kranz am Grabe Scharn¬
horsts niedergelegt, besten Schleife die In¬
schrift trug : „Dem Wegbereiter für Deutsch¬
lands Freiheit und Größe die deutsche Wehr¬
macht zur 125. Wiederkehr des Gründungs¬
tages der Kriegsakademie."

penteil von mehreren tausend Mann , der
südlich des Bergstockes von Moussa ali
crns abessinisches Gebiet vorgedrungen war.
soll abgeschnttten  und ohne Verbin¬
dung mit den Nachschubstellenin der Wüste
Asar stehen.

Ein italienisches Beobachtungsflugzeug
soll bis zur Eisenbahnlinie vorgedrungen
und bei der Station Errer (am halben
Wege zwischen Addis Abeba und Dschibuti¬
gesichtet worden sein.
Südfronk:

An der Südfront scheint sich der erste
größere Zusammenstoß der feindlichen Streit,
kräste in der Provinz Ogaden  vorzuberei¬
ten. Starke und motorisierte italienische
Streitkräfte sollen längs der Grenze von
Britisch-Somaliland weit in abessinisches
Gebiet vorgestoßen und bis 80 Kilometer

an H a r r a r , die wichtige Karawanenstratze
von Harrar  zum Hafen Berber«  in
Britisch - Somaliland bedrohend, herange¬
kommen sein. Südwestlich davon stehen aber
die Abessinier in ihren starken Stellungen bei
Gerlogubi  und Ual-Ual. Starke abes-
flnische Streitkräfte sammeln sich bei D s chr-
dschiga  westlich von Harrar.  Man
schätzt das Stärkeverhältnis der Streitkräste
15:1 zugunsten der Abessinier, die aber nur
primitiv bewaffnet sind, während der ita¬
lienische Befehlshaber General Graziani
über 200 Flugzeuge und 250 Tanks verfügt.

Nr Austen Cbamberlain droht-
den Franzosen

Paris , 15. Oktober.
In einer Bertrand de Jouvenel

gewahrten und im „Paris Soir " veröffent¬
lichten Unterredung soll Sir Austen
Chamberlai  n. der vor nicht allzulanger
Zeit noch erklärt hat , daß er Frankreich
liebe, gesagt haben : Wenn ihr Franzosen
heute nicht eure Freundschaft zu Italien
zurückstellt und uns nachdrücklich bei den
Sühnemaßnahmen unterstützt , dann
dürft ihr nicht allzusehr auf
uns Engländer rechnen , wenn
ihr mit Deutschland in Streit
geratet.  Im einzelnen soll Sir Allsten
Chamberlain erklärt haben: England sei er¬
staunt und gekränkt, da Frankreichs Haltung
im vorliegenden Falle von offenkundigem
Zögern « nd von Sorgen um das eigens
Ich getragen zu sein scheine. Wenn die
Völkerbundsatzungen triumphieren , werde
ein Schulfall geschaffen sein, nach dem
Großbritannien seine Haltung in künftigen
Fällen einrichten werde. Wenn aber andere
Völker, die die Satzungen mitunterschrieberr
haben, in dieser entscheidenden Stunde ihre
Verpflichtungen nicht einhalten . dann werde

' sich Großbritannien von seinen Verpflich-
j tungen entbunden ansehen und seine Politik
, künftig nur von den eigenen Interessen leiten
I lasten.

Blockade unvermeidlich?
Sperre der Verbindungswege zwischen Rom und Ostafrika oorgeschlagen

Frankreichs Bremsbemühungen

London,  15 . Oktober.
Lord Ce eil erklärte in einer Rede in

petersfield , es sei die Pflicht des Völker¬
bundes, jedes Mittel zu gebrauchen, das not¬
wendig sei. um dem Krieg ein Ende zu
machen. Das beste Mittel sei die
Unterbrechung der Verbind»  ngs-
wegezwikchenJtalienundAfrika.

Diese Aeußerung ist bezeichnend für die
Beurteilung der Genfer Sanktionsbeschlüste
in der breiten englischen Oesfentlichkeit. Man
ist im allgemeinen zufrieden mit den bis¬
herigen Beschlüssen der Sanktionskonserenz.
-tur die Lord - Rothermere --Blätter und die
Veaverbrooks setzen ihren Widerstand gegen
die Regierungspolitik fort.

Der Genfer Berichterstatter oes Bräues
glaubt ferner , daß Ministerpräsi¬
dent Laval von der britischen
Regierung das Versprechen er¬
haltenhabe , keine für Italien
„unangenehmen " Sühnemaß na h-
men vor zehn Tagen durchzu-
sühren,  da er in dieser Zeit die Bedin¬
gungen Mussolinis zu erfahren hoffe. Der
halbamtliche „Petit Parisien " wundert sich
über die Schnelligkeit der Beschlüsse der
Sanktionskonferenz . Noch niemals habe der
Völkerbund solche Hast an den Tag gelegt.
Es schiene angebrachter , die wirtschaftlichen
Maßnahmen etwas langsamer zu behandeln,
um die Spannung zwischen Rom und Völker¬
bund nicht noch zu verschärfen.

Einige französische Blätter verzeichnen das
Gerücht, daß Italien die französische Regie-
rung um Bürgschaften für die Brennergrenze
gebeten habe. (?)
„Popolo d'Nalia"
warnk vor dem Bolschewismus

Der halbamtliche „Popolo d'Jtalia"

warnt tn einem Lettauflatz vor der (owjel-
rustischen Politik , die sich mit England in
eine Reihe stellen wolle, aber nur . um gegen
das Gemeinschaftsgefühl des Westens zu zie¬
len. Der Bolschewismus suche die Grund-
lagen der Ordnung , Zusammenarbeit und
des Friedens in Europa zu stören. Die bol¬
schewistische Ostfront stelle sich der Front des
Westens entgegen und die Politik der Sühne¬
maßnahmen sei für Moskau ein unerwar-
tetes Mittel , um in die kommunistengegne¬
rische Einigkeit der verschiedenen nationalen
Interessen eine Bresche zu legen.
Me Liste der für Italien kriegswichtigen
Rohstoffe

Der Ausschuß der Sanktionskonferenz für
wirtschaftlicheMaßnahmen beriet am Diens¬
tag eine von der französischen Abordnung
ausgearbeitete Liste der für Italien kriegs-
wichtigen Rohstoffe, unter denen an erster
stelle stehen: Eisenerze. Mangan , Chrom.
Tungstein, Molybdän , Palladium , Zinn.
Wolfram, Cadmium und alle Eisenamal-
gamate.

Kundgebungen für Abessinien
in Kairo

Kairo, 15. Oktober.
Der Präsident deS ägyptischen Ausschusses

zur Hilfeleistung für Abessinien, Prinz J8-
maelDaud,  hat sich Abessinien freiwillig
zur Verfügung gestellt und ist unter großen
Kundgebungen für Abessinien am Montag
von Port Said nach Dschibuti abgereist.
Der Detter des Königs. Prinz Omar
Tussan.  veröffentlichte in der Zeitung
„Achram" einen Aufsatz, in dem erklär?
wird , daß Aegypten keine Armee habe, die
dieses Namens würdig sei, da sie nicht ein¬
mal große Geschütze und Flugabwehr¬
kanonen habe. Die ägyptische Armee sei

Vor Mer Gkgenossenfive der Abessinier?
Nachschubschwierigkeilender Italiener?

Dschibuti,  15 . Okt.
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11000 Mann stark; das sei schamlos sür
ein Land von 15 Millionen Einwohnern.

Im Europäerviertel von Kairo  ist die
Polizei wesentlich verstärkt worden , nachdem
bei einem Zusammenstoß zwischen Aegyptern
und Italienern drei junge Italiener verletzt
worden find.

Der Ministerrat hat einen Ausschuß zur
Lösung der Frage der beschleunigte«
Gasmaskenbeschaffung  eingesetzt.
Außerdem soll ein Kredit von 700 000 Pfund
ausgenommen werden, um Kohlenvor-
räte für zwei Jahre  anschafsen zukönnen.

Auch der Wvft so»Helsen
Paris,  15 . Oktober.

Ministerpräsident und Außenminister La-
v a l empfing am Montagnachmittag den apo¬
stolischen Nuntius sowie den italienischen und
den englische» Botschafter in Paris . Wie zu den
Besprechungen, die der Ministerpräsident mit
dem italienischen und dem englischen Bot¬
schafter hatte , verlautet , sollen sie von gro¬
ßer Wichtigkeit und ganz der durch den ita-
lienisch-abessinischen Streit hervorgerufenen
Lage gewidmet gewesen sein. Es wird in
politischen Kreisen darauf hingewiesen, daß
Laval vor seiner Abreise nach Genf geäußert
habe, im geeigneten Augenblick Vorschläge
für eine Einigung machen zu wollen.

Man erklärt , daß allem Anschein nach die
über einstündige Besprechung mit dem ita¬
lienischen Botschafter und die fast zweistün¬
dige Besprechung mit dem englischen Bot¬
schafter dem Zwecke gedient habe, Möglich¬
keiten für eine Einigung zu finden und den
Feindseligkeiten in Abessinien
ein Ende zu setzen.  Es wird weiterhin
betont , daß Frankreich, so wie es Laval in
Genf verkündet habe, seinen internationalen
Verpflichtungen Nachkommen werde und daß
wirtschaftliche und finanzielle Sühnemaß¬
nahmen gegen Italien in Vorbereitung
seien. Der französische Ministerpräsident
habe seinerseits aber trotzdem die Hoffnung
für eine freundschaftliche Regelung nicht
aufgegeben, und seine Bemühungen seien
anscheinend weiterhin auf eine derartige
Lösung gerichtet.

Die Unterredung , die der französische
Ministerpräsident mit dem italienischen und
dem englischen Botschafter in Paris hatte,
wird vom „Oeuvre"' in den Rahmen der
Vermittlungsverhandlungen gestellt, die
Laval eingeleitet hat . Das Blatt glaubt in
diesem Zusammenhang zu wissen, daß der
französische Ministerpräsident vor der tat¬
sächlichen Anwendung der Sühnemaßnah¬
men einen letzten Versuch : 'ernommen
habe, um eine friedliche Beilegung des
Streitfalles herbeizuführen. Der Plan
Lavals sei allerdings nicht be¬
kannt.  Man könne jedoch annehmen, daß
er von der englischen Regierung das Ver¬
sprechen zu erlangen suchte, die Sühne¬
maßnahmen zu Beginn nur mit
äußerster Vorsicht anzuwenden,
während er den italienischen Botschafter
aufgefordert haben dürfte, seine Regierung
um die letzten Vorschläge zu bitten, die ge¬
eignet sein könnten, eine Verhandlungs¬
grundlage herzustellen. In der Umgebung
des Ministerpräsidenten mache man kein
Hehl daraus , daß ein Mißerfolg dieses letz¬
ten Versuches, eine sofortige und strikte An¬
wendung des Paktes von französischer Seite
nach sich ziehen würde.

Auch alle anderen Blätter unterstreichen
im Zusammenhang mit der gestrigen Be¬
sprechung Lavals die Bemühungen zur
friedlichen Beilegung des Krieges. Der
„Jour " macht noch ganz besonders darauf
aufmerksam, daß sich nunmehr au ch
der Heilige Stuhl sür eine Ver-
föhnungsaktion ins Mittel lege.
Hierauf führt das Blatt den Besuch zurück,
den der apostolische Nuntius in Paris dem
Ministerpräsidenten abstattete.

Sie tvirtMstlichrn Sühne
Maßnahmen

Genf. 15. Oktober
Der Arbeitsausschuß nahm einen Ent-

Wießungsentwurs über die wirtschaftlichen
Sühnemaßnahmen an , auf den sich die fran¬
zösische und die englische Delegation nach
langen Verhandlungen geeinigt hatten . Die-
ser Entschließungsentwurf hat folgenden In¬
halt:

1. Der Arbeitsausschuß vefchließt sofort
die Anwendung der Maßnahmen zu prüfen,
die sich auf eine Ausfuhrsperre auf Rohstoffe
und Produkte beziehen, die für Italien zur
Fortsetzung der Feindseligkeiten wichtig sind,
sowie auf die Einstellung des italienischen
Exportes nach den Mitgliedsstaaten des Völ¬
kerbundes. Er bildet zu diesem Zweck einen
Unterausschuß.  2 . Der Arbeitsaus-
schuß beschließt gleichzeitig, zu prüfen, in
welcher Weite der Grundsatz der gegen¬
seitigen Hilfe gemäß Art . 16 Abs. 3 der Döl-
kerbundssatzung seine Anwendung auf wirt¬
schaftlichem Gebiet finden kann. Er bildet
zu diesem Zweck einen zweiten Unter¬
ausschuß.  3 . Der Arbeitsausschuß fordert
die beiden Unterausschüsse auf , ihre Arbeit
mit größtmöglichster Beschleunigung durch¬
zuführen. 4. Jeder der beiden Unterausschüsse
wird die konkreten Schlußfolgerungen , zu
denen er in einem Punkte gelangt ist, jeweils
dem Arbeitsausschuß unterbreiten.

In der Aussprache über diese Entschließung
wurde u. a . betont, daß zweckmäßigerweise
seftgestellt werden sollte, welche Bedeutung

der Handel mit Italien für jedes Land im
Rahmen seines Gesamtaußenhandels habe.
Besonderes Gewicht wurde auf die Waren¬
durchfuhr nach Italien gelegt, wobei beson¬
ders der Haltung Oesterreichs und Ungarns,
die in dem Arbeitsausschuß nicht vertreten
sind, Beachtung geschenkt wird.

Die belgische Telegraphenagentur teilt mir.
daß die belgische Regierung Anträgen auf
Ausfuhr von Waffen nach Abessinien in
Uebereinstimmung mit der vom Völkerbund
an die einzelnen Mitgliedstaaten erlassenen
Empfehlung zukünftig ihre Genehmigung er¬
teilen wird.

Sie„Dankbatteits"SyyolM
München, 15. Oktober.

In der Dienstagverhandlung im Leohaus-
Prozeß kam der dem Angeklagten Dr . Ernst
zur Last gelegte Fall Regina -Stift zur Erör¬
terung . Dr . Ernst  hatte als alleinberechtig¬
ter Vorstand dieser zur Marianischen Kon¬
gregation gehörenden Stiftsverwaltung z«
ihren Lasten eine Hypothek von
190000 Reichsmark ausgenom¬
men und dieses Geld fast restlos
stiftsfremden Zwecken zugeführt.
Ernst behauptete, daß das Leohaus das Ne-
ginastift im Jahre 1930 saniert hätte . Die
hypothekarische Belastung sei als Dan¬
kesbezeugung des Stifts anzu-
fehen.  Er habe nicht gewußt, daß 90000
Mark aus dieser Hypothek zur Abdeckung
einer Bürgfchaftsverpflichtung verwendet
worden sei.

Ein schüchternes Nein
-er Zweiten Mernatiemle

Moskau, 15. Oktober.
Sowjetrussische Meldungen berichten, daß

der Vollzugsausschußder Zweiten Internatio¬
nale den Vorschlag der Komintern auf Bil¬
dung einer „Einheitsfront gegen den faschisti¬
schen Krieg" in ziemlich schüchterner
Weise abgelehnt  habe , und zwar auf
Wunsch der sozialdemokratischen Parteien
Englands , Hollands, Schwedens, Dänemarks
und der Tschechoslowakei. Trotzdem aber habe
der Vollzugsausschuß es als selbstverständlich
gefunden, „daß der Vorsitzende und der Sekre¬
tär der Zweiten Internationale bei der Aus¬
führung ihrer Obliegenheiten auch das Recht
haben, wenn sie dies für nützlich halten, mit
Vertretern der internationalen Arbeiterorga¬
nisationen und anderer Organisationen , die
gegen den Krieg kämpfen, zu Jnformations«
zwecken Sitzungen abhalten". Die Zweite
Internationale ist sehr kleinlaut geworden!

Amerikanerin in Nanking ermordet
Nanking. 15. Oktober.

Großes Aufsehen unter den Ausländern
erregt hier die Ermordung der Amerikanerin
Susan Waddel.  die durch ihre Lehr¬
tätigkeit an der Zentraluniversität und dem
Landeskrankenpflegeinstitut weithin bekannt
war . Der Mord ereignete sich in der Nähe
der Universität am hellichten Tage. Die Be¬
hörden haben sofort eine Untersuchung ein-
geleitet. Die Ermordete war mit einem chine¬
sischen Arzt beim Landesgesundheitsamt ver-
heiratet.

8 Neuyorker Bankiers von mexika¬
nische« Banditen verschleppt

Neu York,  15 . Oktober.
Aus Douglas (Arizona) wird ein toller

Banditsnsireich gemeldet, der sich in der be¬
nachbarten mexikanischen Provinz Sonora
ereignet hat , und dessen Opfer einige der be¬
kanntesten Neuhorker Bankiers wurden . Fünf
Bankiers ans Neuyork, darunter der Vize¬
präsident der National City Bank. I . H.
Turcll,  und James Bruce  von der
Chase Nationalbank , die seit dem 8. Oktober
im östlichen Teil der Provinz Sonora mit
einem ortskundigen Führer jagten , wurden
von einer mexikanischen Räuberbande über¬
fallen, entwaffnet und in die Der"? ver¬
schleppt. Nur der Neuhorker Verleger A. D.
Norcroß.  der sich in Gesellschaft der Ban¬
kiers befand, konnte entkommen.

Man hegt um das Schicksal der Verschlepp¬
ten die größte Besorgnis , da die Banditen
kurz zuvor in Stärke von 80 Mann die Stadt
Santa Ana  überfallen und den dortigen
Polizeichef sowie mehrere Beamte erschossen
haben. Die amerikanische Polizei in den
Grenzorten Arizonas ist alarmiert worden.

Württemberg
Das Sroße Saus eröffnet

Stuttgart , 15. Okt. Nach dem durchgrei¬
fenden Umbau der Bühne des Großen Hau¬
ses und der Fertigstellung der vollkommen
neuen, den modernen Anforderungen ge¬
wachsenen Beleuchtungsanlage wird Vas
Große Haus der Württ . Staatstheater am
Samstag , dem 19. Oktober, abends 6 Uhr,
mit einer festlichen Vorstellung von Richard
Wagners „Meistersinger von Nürnberg " in
der Inszenierung von Professor Otto Krauß
eröffnet. Die Aufführung wird dirigiert
von Professor Carl Leonhardt und fällt der
auswärtigen Miete I als 2. Vorstellung zu.

Whriger erwürgt alte Frau umM. 1.42
Stuttgart.  15 . OUol . r.

Ein am Freitag , dem 11. Oktober, in den
Abenc stunden in Schwieberdingen,
Kreis Ludwigsburg , verübter Raubmord
ist durch die Mordgruppe des Landeskrüni-
nalpolizeiamts aufgeklärt worden.

Die Tat wurde dadurch entdeckt, daß das
Häuschen, das die 67 Jahre alte ledige Wi ! -
helmineRothackcr  allein bewohnte, am
Morgen des 12. Oktober über die gewöhnliche
Zeit verschlossen blieb. Als Nachbarn sich ae-
waltsam Eingang verschafften, fanden sie die
Leiche der Nothacker, nur mit Hemd und Nock
bekleidet, im Hansgange liegen.

Ter Kops der Leiche war mit einem Veit-
Überwurf, der Hals mit einem fchwarnn
Schal bedeckt. Daß ein gewaltsamer Tod vor-
lag, stand von Anfang an nicht mit Sicher¬
heit fest, da die Leiche keinerlei Spuren einer
gewaltsamen Tötung auswies . Durch die ein¬
geleiteten polizeilichen Nachforschungen konn¬
ten jedoch zwei Zeuginnen ermittelt werden,
die am voransgegangenen Abend einen i ü n -
g e re n M n n " b-obachlel hatten der sieb
in verdächtiger Weise in der Nähe des Hau¬
ses der Toten ausgehalten halte.

Dieser junge Mann wurde sofort als der
ledige, 19 Jahre alte Gotthilf Hasis.  der
bei seinen Eltern in Schwieberdingen , unweil
der Wohnung der Nothacker, wohnhaft war.
festgestellt. Die Nachforschungen ergaben
dann noch weitere Verdachtsgründe gegen
Hasis. der am Samstag früh seine elterliche
Wohnung verlassen hatte und auch in der
folgenden Nacht nicht zurückgekehrt war.
Durch die Fahndungsmaßnahmen wurde fest¬
gestellt, daß Hasis. der in Mannheim Ver¬
wandte hatte , in der Nacht zum Sonntag in
einem Gasthaus in Mannheim übernachte!
hat . Ehe die Fahndungsmaßnahmen in
Mannheim sich weiter answirken konnten,
hat sich Hasis am Abend des >3. Oktober b e i
der Polizei in Mannheim g e -
stellt . Er wurde am folgenden Tag nach
Stuttgart verbracht und hat hier bereits
ein umfassendes Geständnis
abgelegt. Hasis. der unter betrügerischem
Borbringen eine Reihe von Schulden ge¬
macht hatte , sah sich von leinen Gläubigern
gedrängt . Er kam hierbei ans den Gedanken,
bei der Wilhelmine Rvlhaeker. die er sür vrr-
möglich hielt , wenn nötig unter Gewalt¬
anwendung . zu stehlen. In Ausführung die¬
ses Plans hat er sich am Abend der Tat in
das Haus der Nothacker eingeschlichen, bat
gewartet , bis diese schlies und ist dann zur
Ausführung der Tat geschritten.

Als er die Zimmertüre der Kothacker
verschlossen vorfand , hat er diese ans
dem Schlaf geweckt, in der Absicht, sie
zu erwürgen und dann das vorhan¬
dene Geld zu rauben . Dieser Plan
wurde auch ausgeführt . Hasis hat die
Rothacker veranlaßt , ihm die Tür zu
öffnen und hat dann die Frau , als sie
über sein Eindringen um Hilfe schrie,
erwürgt und darauf aus einer Kom¬
mode das vorhandene Geld, das nur

1,42 Mark betrug , entwendet.
Am Tag nach der Tat flüchtete er früh¬

morgens ' aus feiner elterlichen Wohnung.
Er ließ sich von einem Bekannten in Fener-
bach unter betrügerischem Vorbringen 70 Bit.
geben, fuhr nach Mannheim , nicht ohne zuvor
seinen Eltern eine Postkarte zu schreiben, m
der er, wie er zugibt, zur Täuschung der
Polizei als sein nächstes Reiseziel Friedrich -
Hafen angab , und brachte dann fein Geld w,
Mannheim in FranengeseMchaft durch. Ab;
er nur noch fünf Pfennig im Besitz hatte,
stellte er sich der Polizei.

Dietmannsweiler , OA. Tettnang , 15. Ok>.
(Frecher Einbrecher .) Dem Käserei¬
inhaber Josef Mancher  hier wurde an -;
einem verschlossenen Kleiderschrank seines
Schlafzimmers ein Geldbetrag von 340
NM . gestohlen.  Der Täter hatte zuvor
sein Opfer durch einen telephonischen Anrni
um die fragliche Zeit nach einem benach-
barten Ort gelockt, so daß der Einbrecher
annehmen konnte, daß Mancher von Hause
abwesend war . Der Eindringling gelangte
in das Hans , indem er eine Fensterscheibe
eindrückte und über eine Leiter in das
Schlafzimmer einstieg. Für die Ermittlung
des Täters ist eine Belohnung ansgcsetzt
worden.

Stuttgart,  15 . Okt. Wie der Be .' a z
des „Deutschen Volksblattes ", der früher
maßgebenden Zentrumszcitung in Wi' rtt -ru¬
berst. mitteilt , stellt das Blatt auf 1. No¬
vember 1!>35 sein Erscheinen ein.

Lehrungen. 15. Okt. lSittlichkeits-
ve  r d reche  r .) Hier wurde ein Sittlich¬
keitsverbrecher testgeiwmmen. der sich an
Kindern vergangen hatte . Es handelt sich
niii einen jung verheirateten Mann in der
Mitte der 20er Jahre.

Die 47jährige ledige Marie G r a t h w o h l von
Sulz  wurde am Montagmorgen 6 Uhr vvn einem
zum Dienst gehenden Arbeiter auf dem Bahn¬
körper  zwischen Posten 106 und 107 tot auf-
gefunden.  Die zeitweilig an Geistesgestörtheit
Leidende muß Sonntag abend unter den Zug ge¬
kommen sein. Möglich ist auch, daß sie selbst den
Tod auf den Schienen gesucht hat

»
Am Sonntag erfolgte die feierliche Grund¬

steinlegung zu der neuen Kirche  der
evangelischen Stadtgemeinde Ludwigsburg , die zur
Zeit nach dem Entwurf des hiesigen Architekten
Otto Eichert unter dessen Bauleitung erstellt wird.

Ans der Landstraße zwischen Korn west heim
und Zuffenhausen  stieß ein mit zwei Per¬
sonen besetztes Al o t o r r a d mit voller Wucht
gegen einen aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden und in eine Seitenstraße einbiegenden
L a st wage  n. Das Motorrad wurde vollständig
zertrümmert , beide Motorradfahrer
lebensgefährlich verle tz t.

Am Dienstag konnte Johannes Wahl von
Grnnbach,  Obcramt Schorndorf, bei noch guter
Gesundheit und völliger geistiger Frische seinen
89. Geburtstag  feiern . Er ist der älteste Bür¬
ger Grimbachs und zugleich der letzte Beteran des
Bezirks Schorndorf.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 16. Oktober 1935.

Die echte, die große Liebe zur Hei¬
mat, zum Geiste der Väter hat sich in
Zeiten des Friedens zu bewähren.

Der Strompreis finkt!
Den Besitzern elektrischer Kochherds

gilt diese erfreuliche Mitteilung , die im Anzei¬
genteil näher ausgeführt ist.

Ei « Vergnügungspark
macht am Donnerstag auf dem Hindenburgplatz
seine Pforten auf. Nicht nur den Kirchweih¬
marktbesuchern ist dadurch eine äußerst vergnüg¬
liche Unterhaltung geboten, sondern noch mehr
der Nagolder Einwohnerschaft, da das Unter¬
nehmen bis Sonntag , also vier Tage
hier bleibt.

Heute wird die Vergnügungsstätte, die aus
den beliebten Elektro-Selbstfahrern („Avus-
Bahn") Spiel - und Sporthallen , Schießbuden
und dergl. besteht, aufgebaut und morgen wer¬
den melodische Weisen ertönen und uns an das
Lannstatter Volksfest erinnern. (Siehe auch An¬
zeige).

Obermeisterverfammlung der
Kreishandwerkerfchaft

Am Montag nachmittag hielt die Kreishand¬
werkerschaft Nagold die 10. 0 b er m e i ste rv e r -
sammlungim  Hotel zur Post ab. Der Kreis -
Handwerksmeister eröffnete die Versammlung um
4 Uhr und begrüßte die Anwesenden. Als erster
Redner hielt Inspektor Ruppert  vom Finanz¬
amt Altensteig einen groß angelegten Vortrag
über das Wareneingangsbuch, der alle Zuhörer
fesselte. Die sich anschließende Aussprache war
sehr lebhaft und immer wieder gab Inspektor
Ruppert den einzelnen Fragestellern klare und
deutliche Erläuterungen . Als zweiter Redner
sprach Berufsberater Erhardt  vom Arbeits¬
amt Nagold. Er behandelte die Fragen der
Lehrlingseinstellung. Den Eignungsprüfungen,
die das Arbeitsamt vornehmen wird, werden
Obermeister und Meister in kleinerer Zahl bei¬
wohnen können.

Der Kreishandwerksmeister dankte beiden Red¬
nern und gab dann einen Bericht über das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr, aus dem zu ersehen

i war, was in diesem Jahr an Arbeit bewältigt
. werden mußte, und der zeigte, wie vielseitig die^ Arbeit war.
! Hierauf wurden noch Texte des „Liedes der
! Handwerker" von Wilhelm Schnitzler an die
i Obermeister ausgegeben. Dieses Lied wird künf-
! tighin in den Jnnungsversammlungen gesun-
! gen werden. Nach vierstündiger Dauer konnte
! der Kreishandwerksmeister die Versammlung mit

einem Sieg Heil auf den Führer schließen.
NeueZDorfchriften über den Verkehr

mit Schlachtvieh »nd Fleisch
In der gestrigen Bekanntgabe hat sich ein

sinnentstellenderDruckfehler eingeschlichen. Der
zweite Satz in Absatz2 muß heißen:

„Von besonderer Bedeutung ist die Aus¬
dehnung der bakteriologischenUntersuchung
des Fleisches notgeschlachteter Tiere auf fast
alle Notschlachtungen, in der Absicht, die
Zahl der Fleischvergiftungen (nicht
Fleischvorschriften) so einzuschränken, daß Er¬
krankungen von Menschen nach dem Genuß von
Fleisch ordnungsmäßig untersuchter Tiere zu
den seltensten Ausnahmen gehören".

Eine Ehre ist die andere wert!
Ein Wanderer, der schon verschiedene Jahre

durch Nagold kommt und seine bescheidene Ein¬
käufe jedesmal im gleichen hiesigen Ladenge¬
schäft tätigt , wo er reichlicher bedient wurde, als
sein kleiner Münzwert es verlangte, scheint nun
im Badischen bei einem Landwirt beschäftigt zu
sein. Die ihm erwiesenen Wohltaten hat er
gestern nun abgegolten, indem er einen Korb
Tafel-Aepfel im Gewicht von 36 Pfund hierher
gelangen ließ, mit dem schriftlichen Vermerk:
„Die kosten Sie nichts, eine Ehre ist die anderewert !"

Es gibt also auch in diesem Kreis dankbare
Menschen.

Ükllt8v!ik8 VM doroll ölik!
Am Samstag , dem 12. Oktober 1985, ha»

Gauleiter Pg . Wilhelm Murr  den Winter'
kampf der Partei in einer Mitgliederver¬
sammlung in der Stuttgarter Stadtkiall»
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eröffnet. Damit ist die Linie angegeben fü>
die Politische Arbeit

In der Zeit vom 17.—20. Oktober 193»
wird im ganzen württembcrgischen Land
-ie erste Welle der politischen Versamm¬
lungen durchgesührt werden. Sie gilt der
inneren Stärkung der Parteigenossenschaft,
der Aufklärung der gesamten Bevölkerung.
Die besten Redner sind eingesetzt worden,
um die Parole ins Land ni tragen:

„Der Führer ist die Partei,
die Partei ist Deutschland !"

Es ist selbstverständlich, daß jeder Pg . an
den Veranstaltungen teilnimmt , zu denen
die Gliederungen der Partei in vorbild¬
licher Geschlossenheitantreten werden. Hier
holen die Parteigenossen sich das Rüstzeug
für die Auseinandersetzungen mit den letzten
Resten der Kleinmütigen , der Nörgler und
der Feinde des nationalsozialistischen Staa¬
tes. Diese Versammlungen sind öffentlich.
Alle deutschen Volksgenossen sind zu ihnen
ringeladen , vor allem aber diejenigen, die
glauben. Anlass zu haben zur Kritik. Hier
sollen sie hören, unter welchen Gesichtspunk¬
ten die nationalsozialistische Führung das
Leben des deutschen Volkes gestaltet. Hier
werden sie Erklärungen finden für viele
Massnahmen, die der Führer in eigener
schwerer Verantwortlichkeit für das deutsche
Volk getroffen hat . Die Führung der natio¬
nalsozialistischen Negierung, die national¬
sozialistische Bewegung in Württemberg
geht damit wieder hinein ins Volk, weil sie
aus der Kampfzeit weiß, daß die stete, enge
Fühlungnahme mit dem Volk den Boden
bereitet für die großen politischen Entschei¬
dungen . sür die Aufbauarbeit , der seder
einzelne Nationalsozialist mit allen Kräften
und mit heißem Herzen dient.

Von dem Ausmaß der Politischen Auf¬
klärungsarbeit können sich die Volksgenossen
ein Bild machen, wenn sie

die Me der Redner
verfolgen, die über vier Tage hin Abend
sür Abend in Württembergs Städten und
Dörfern zum Einsatz kommen:

Reichsstntthalter und Gauleiter Wilhelm
Murr , stellv. Gauleiter Friedrich Schmidt.
Ministerpräsident Mergenthaler , Innen¬
minister Schmitz. Staatssekretär Waldmann.
Polizeidirektor Dreher.

Aktenmüller, Arnold , Bützner, Barth.
Beck. Blankenhorn , Böpple, Bosch, Butz.
Dernpel, Diemer. Dirr , Dr . Drück, Eich¬
müller , Entenmann , Ettwein , Fiechtner.
Göhrum , Hilburger , Hörmann . Huber, Hund,
Kärcher, Dr . Keller, Kiehn, Kiener, Klemme.
Dr . Klett, Kling, Köhler, Kopfmann , Kopp,
Krauß , Kurz, Dr . Lechler, Letsche. Lüde-
mann , Luib, Maier , Mauer , Mayer . Moß-
mann , Müller Arbeitsgauführer , Mütter
Th ., Mutschler, Oppenländer , Rauch, Rau¬
schenbach, Rieß, Nottler . Sauer , Seibold.
Schmid, Schüle, Dr . Stähle , Sterb , Stehle,
Seinegger , Stingel , v. Stockmayer, Stümp-
sig, Weinmayer , Weller, Wintler , v. Wrän¬
get , Zeller.

*

Dom Altenfteiger Rathaus
Beratung des Bürgermeisters mit den Ee-

aneinderäten am 10. Oktober 1935.
Der Vorsitzende konnte die erfreuliche Mittei¬

lung machen, dast der Plan der Wegverlegung
des Finanzamts nicht mehr weiter verfolgt wer¬
de. Das Finanzamt bleibt in Altensteig. Herzl.
Dank gebührt allen mastgebenden Stellen, die
tiefes Verständnis für unsere Sorgen gezeigt
haben, insbesondere auch unserem Kreisleiter

Pg . Vaetzner,  der getreu dem nationalsozia¬
listischen Grundsatz „Jedem das Seine" unsere
Sache warm vertrat . Die Verlegung des Finanz¬
amts hätte mit ihren vielen Begleiterscheinun¬
gen nach jeder Richtung hin für hier einen Ver¬
lust bedeutet, der nie mehr aufzuholen gewesen
wäre. Sie wäre aber auch nicht im Ein¬
klang gewesen mit dem Bestreben, das Land
durch kleinere kulturelle und wirtschaftliche Mit¬
telpunkte zu verbinden und zu fördern. - An¬
läßlich des Tags des Deutschen Volkstums am
22. September 1935 konnten 125 Altensteiger
im Ausland, deren Adressen bekannt geworden
sind, mit einem Heimatgrust in Form einer Bro¬
schüre„Altensteig aus vergangenen Zeiten", in
dankenswerter Weise bearbeitet von Bürgermei¬
ster i. R, Feldweg,  bedacht werden. Es ist
beabsichtigt, auch künftig jedes Jahr Heimatgrü-
ste zu versenden, um das Zusammengehörigkeits¬
gefühl und die Volksverbundenheit zu pflegen.
Eingegangene Schreiben zeigen, dast die Erüste
freundliche Aufnahme gefunden haben. Die gei¬
stigen und politischen Auseinandersetzungen in der
Welt weisen darauf hin. dast es mehr denn je
notwendig ist. der Verbundenheit des ganzen
Deutschen Volkstums zu gedenken, — Zur För¬
derung nat.-soz, Gedankenguts dient auch die
Entschließung, jedem Brautpaar bei der standes¬
amtlichen Trauung ein Familien  st am m-
buch  als Mitgift der Stadtgemeinde zu über¬
geben. Es soll damit das Interesse für Fami¬
lien- und Sippengemeinschaft, die die Grundlage
bildet für die Volksgemeinschaft, geweckt wer¬
den. (Fortsetzung folgt morgen).
IIlI!lMlIIlIIIIIIlIII!lIl!lllI>!lillIIMll!>MIIlIIIIIIIII,IllIMlllIlII»lIN»Il»I!IIi!IMIlM

Schützet die Zugtiere

Nehmet Borsvunn!

TkLtzre Nuchrichrer»
Personenkraftwagen
vom Zuge überfahren

Berlin , 15. Oktober.
Auf der Strecke Berlin — Cottbus

bei Kilometerstein 77.246 überfuhr am Diens¬
tagnachmittag der Personenzug 741 einen Per¬
sonenkraftwagen. Die Schranke war nicht ge¬
schlossen. Von den Insassen des Kraftwagens
wurden 3 Personen getötet und der Lehrer
Hofmann  aus Ahorn (Amtshauptmann¬
schaft Kamenz) schwer verletzt. Unter den
Toten befinden sich die Ehefrau und die Toch.
ter des Hofmann. Der Name des dritten Toten
ist noch unbekannt.

Rour SvKtvnMkataftrorA
tn Kiangfu

Schanghai, 15. Oktober.
Neue große, zum Gelben Fluß südostwärts

durch Schanlung  strömende Wassermengen
vergrößern ständig das Ueberschwemmungs-
gcbiei in Nordkiangsu. Am Montag wurden
über 100 Dörfer und die Iaowan
westlich von Haikschou von den
durch einen Sturm ausgepeitsch«
len Fluten überschwemm -. Die Be¬
wohner sind in die Berge geflüchtet. Die Be¬
hörden versuchen, das Flutwasser durch An¬
legen neuer Kanäle und durch Erweiterung
der Flüsse, woran mehr als 70 000 Leute arbei¬
ten, nach dem Gelben Meer abzuleiten. Die
amtliche Ziffer der Flüchtlinge
aus Nordkiangsu ist im Oktober auf nahezu
2 Millionen gestiegen.

Handel und Verkehr

Auftrieb
Ochsen Bullen Jungbulleu Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

73 52 — 535 117 2 367 71 1
Unverkauft — — — 66 3 — S — —

Ochsen
s.) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

b) sonstige vollfleischige . . .
o) fleischige.
<t) gering genährte.

Bullen
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige.
<t) gering genährte . .

Kühe
sj jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleifchigeoder

ausgemästete.
<;) fleischige.
ä) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige, ausgemästete
b) vollfleischige.

15.10. 10. 10.
Färsen (Kalbinnen)

o) fleischige .
ä) gering genährte.

15. 10.

41 —
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh . —
Kälber

41 41

a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
а) geringe Saugkälber.
б) geringe Kälber.

Schweine

68—72
62—67
56—61
50—55

40—41 41 a) Fettschweine über 300 Psd.
52,50
52,50

1. fette . .
2. nnslfseisî igt» . .

41 41

d) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

, «) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewichl

<1) vollsleischiqe von etwa

52,50

52,50
38— 41
31—34

39— 41
32—36 160—200 Pfd . Lebendgewichl

e ) fleischige vvn
52,50

26 —29 120— 160 Pfd . Lebendgewicht
ks unter 120 Pfd . Lebendgewicht

41 41 8 / Tauen l . fette. —
40 - 41 4l 2. andere. —

10. 10.

70- 73
65 - 69
60 - 64

52.50
52.50

52.50

52.59

52.50

52.50
52.50
52 50

„Bei obigen Diehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund,
Händlerprovision ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

Marktverkauf: Kälber ruhig , Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Kartossclmarkt aus dem "leon¬

hardsplatz vom 15. Oktober. Zufuhr 120 Ztr.
Preis für 1 Ztr .: Industrie runde gelbe 3.50,
Kuppinger 4.10 RM . (Höchstpreise) .

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil-
helmsvlab vom 15. Oktober. Zufuhr 1000

Zentner . ' Preis für 1 Ztr .: Aepfel 5.50 bis
6.90, Birnen 3.80- ^ RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Nord-
bahnhos vom 14. Oktober. Seit 11. ds. Mts.
sind 4 Wagen neu zugeführt. Preis für 10 000
Kg.: 1150—1180 RM.

Schwarzes Brett
*arlctam«Ilch. Nachdruck verdat«»

mit

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstellefür Gesolgschastsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

1 kick « ., M.

HJ .-Bann 126 Bannjugendrechtsreferent
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Iuqendrechtsberaters statt.*
Jung -Mädchenschast Standort Nagold

Während den Herbstferien findet Heimabend
und Staatsjugendtag statt.

Standortführerin.

Die heurige Hopfenernte des Bezirks Her¬
renberg. Nach den Feststellungen der Hop-
fenfachschaft des Bezirks beträgt die dies¬
jährige Hopfenernte sämtlicher Bezirksgemein¬
den 5545.52 Ztr . Hiervon waren am 1. Okt.
5161,02 Ztr . ^ 93.l Prozent der Bezirksernte
verkauft. Unverkauft sind demnach noch 384,5
Zentner . Die Preise schwankten zwischen 178
und 230 RM. Der Durchschnittspreis betrug
192 RM. Der Geldwert der Hopfenernte des
Bezirks errechnet sich demnach auf 1064 640
Reichsmark.

Obstpreise. Herrenberg:  Tafeläpfel
8—14, Tafelbirnen 9—15. Mostäpsel 4.20 bis
5.—, Mostbirnen 3—4. Zwetschgen 19—20.
Quitten 9- 10 RM.

Sport -Nachrichten
Tabelle

der Bezirksktafse Abtlg . Schwarzwald
nach dem Stand vom 13. 10. 35

Spiele gew. unenr. perl. Tore Punkte
Trossingen 7 3 4 0 16 :6 10
Oberndorf 7 4 2 1 >8: 12 10
BfR Schwenningen 6 3 2 1 14 :5 8
Schramberg 6 4 0 Z 14 :11 8
Tuttlingen 6 2 2 2 17 :14 6
SC . Schwenningen 6 1 4 > 13 :14 6
Freudenstadl 6 1 2 3 ll :l6 4
Weigheim 6 I 2 3 11 :20 4
Rottweil 6 1 l 4 10 :16 3
Naaold 6 1 1 4 5 :>5 3

Nächsten Sonntag nehmen in der Bezirks-
klasse Schwarzwald  die Verbandsspiele
nur in beschränktem Maste ihren Fortgang, weil
an diesem Tage in Schramberg ein Volksflug-

i tag stattfindet. Vorgesehen sind nur zwei Be¬
gegnungen:

! Tuttlingen — Oberndorf
! Weigheim VsR. Schwenningen

deren Durchführung jedoch auch noch unwahr¬
scheinlich ist.

! VoraussichtlicheWitterung sür Donnerstag
! und Freitag : Fortsetzung des zwar zeitweilig
! nebligen und bedeckten, aber im allgemeinen
, freundlichen und vorwiegend trockenen Wetters.

i Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
! Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
s Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter

und verantwortlich sür den gesamten Inhalt
! einschl. der Anzeigen: HermannGötz.  Nagold

D. A. IX. 2582

^ Zur Zeit ist Preislis te Nr. S gültig
) Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Auf zum Jahrmarkt in Nagold ! — Auf zur Bude SV!
Größte Auswahl in Kurzwaren zu unerhört billigen  Preisen!
Nur einige Beispiele: ^
1 Fingerhut 5

12 Patenthosenknöpfe 8
3 Paket Haarnadeln 8

36 Hosenknöpfe(Metall) 8
36 Hemdenknöpfe 8
10 Stopfnadeln 5
24 Stahlsicherheitsnadeln 10
100 Stecknadeln(Glaskopf) 10
75 Nähnadeln 10
1 Brief Vlindennadeln 15

12 Haarklemmen 10
1 Muskatreiber 10
1 Schneidermast 10

12 Kragenknöpfe 15
1 R. ä 100 mir. Handfaden 10
1R . 500 mtr. Masch.-Faden 25
1 Rasierapparat versilb. 35
3 mtr. Durchziehgummi 10
1 Salatbesteck 25, 35, 45

1 Post Zahnbürsten 20u. 35
6 Damenbinden, vierfach 75
1 P . Hosentr. 36,50,75, 100
100 Reißnägel, pr. 8
3 Nadeleinfädler 10

36 Stck. Druckknöpfe rostfr. 15
1 Küchenmesser 15
1 Rest prima Gummiband 18
5 Paar gute Nestel 20
1 St . Rasierseife lOu. 25
1 starker Frisierkamm 25

10 Rasierklingen 25
1 Rasierpinsel 25. 35, 45
1 guter Doppelmeter 50
1 P . Sockenhalter 25 u. 40
1 Geldbeutel, echt Leder

10. 25. 50. 75 -Z. 1
1 Damengürtel 35. 50

Ein groß. P .Haärschm.,Agath -,Wäschern .,
Faden , Bändel . Hosenrräg .zu nied.Pr . 2330

°L7hIL̂ Fahne'V/n Christ. Maier . Stuttgart . Bude 30
Großer Stand vor der Apotheke

M "".
Fett, Ül und Schmutz,

sie müssen weichen,
dennO Z- ..

säubert ohnegleichen!

Lergestellt in den persiltverken!

Lefitz

Diele beiden haben meine
Bekannten so sehr gelobt!

Darum erproben Sie 38/IS
bitte diese Marken!

I k.L.Mävr. Okem.ksdrUl
Stuttgsrt-S 1

Schrveinetröge ^ ^
Einschrtttröge und

Ferkellröge
bei Ferdinand Weimer

Baustoiie , Nagold
Achtung! Achten Sie auf diese Gelegenheit! Achtung!

Ich bringe zum Markt 17. Oktober nach Nagold ein großes
Lager in den bekannt guten Trikotwaren zu ganz bill. Preisen.

(Eigene Fabrikation en xross en cketail)
Die moderne Damenwäsche, weich dehnbar anschmiegend aus
den feinsten Edelmakogarnenwie Schlüpfer, Hemden, Hemdhosen
u. Jacken, ganz billig. Kinderschlüpser in Mako v. 25 -Z an warm
gefüttert v. 35 F an. Kinderhemden v. 30 F an. Kinderröcke
und Leibhosen. — Damen-Schlüpfer in Mako v. 70 H an warm
gefüttert v. 1.— an, sowie die allerfeinsten Seiden-Schliipfer.
Damenhemdenv. 1.30 Zt an. für Frauen mit Arm nur 2— -K
Damenprinzeßröcke in Seide und Seideufutter v. 1.80 an.
Einen großen Posten Herren-Einsatz- und Arveitshemden von
1.20 bis 3.— -N Herrenhosen in Mako-Futter und Mako-Plüsch
ganz hervorr. Qual , sowie noch viele Artikel zu bill. Preisen.
In sämtl. Artikeln Anfertigung nach Mast mit kleinem Zuschlag.
Wollen Sie gut und reell bedient sein und wollen Sie Qualität
kaufen, dann besuchen Sie meinen Stand , er befindet sich am
alt. Platz vor der Apothekeu. ist erkennt!, an grüner Fahne mit Fa.
2335  Th . Ruf » Winterlingen bei Ebingen

Melle« Sie de« .GeseWasier"
2 i>n>ttlsrkl In VIngolll

kommt der bekannte ssst

Stuttgarter Bolksbazar
wieder mit staunend billigen Sachen

Einige Beispiele:
1 Suppensieb dopp. verz. 35 L 1 Stellspiegel 35 L

50 Waschklammern 35 -Z 1 Königskuchenform 35 L
1 Kehrschaufel 35 ^ 1 Kuchenblech 26 cm. 35 L
1 Schrubber 35 -Z 1 Kartoffelkorb
6 Kleiderbügel 35 20 oder 21 cm. 35 ^
1 Frisierkamm 35 L und noch vieles andere.

Mein Stand befindet sich vor der VuchdruckereiG. W. Zaiser,
— erkenntlich an der roten Fahne. —

Stuttgarter Volksbazar Ehr. Wiesenaur,  Zuffenhausen.

tzieiie

8ut Zepkleste
okken una

blascAen

in grosser ^ rmvvnnl preiswert bei 161/13

L 8 VHVII0
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D erwarten wir Ikren Le8ucb . Lnorme ^ U8watil 8tekt ?u Ibrer Vertü^ unx . D
Z IVir möckten Iknen un8ere ^ ei8tun§8täkj§keit bewegen . D

Zie86N3U8W3kI
IVUc. 40.— 32.— 25 .— 18.—

kvllvIL

^U88teI1un§ im I. Ltock

SvÄSirlvppiede
I^üulor
Voltvorlngon

LIvMvrslokkv
Aroöe Keuem §3nZ/e

p.m /AK. 3.80 2.50 1.40 —.85

HVvUÄevkvn
XnrnolbnsrdSccken
^toppdodcen

KsrÄinvi»

in 8ckön8ter /^U8wabl
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Nagold
GemäßH 22 der Ortsbau¬

satzung wird bekannt gemacht,
daß der Kreuzertalweg von der
Reichsstraße Nr. 28 vis zur
Weingartenstraße ortsbauplan¬
mäßig hergestellt und am1.Sept.
1935 dem öffentlichen Verkehr
übergeben worden ist.

Den 14. Oktober 1935
102/24 Der Bürgermeister.

Morgen Markttag

MetzelsWk
mit

Tmz-llittekWW
2354 in der„Rose"

z Die MI äer Llektrokerüe steigt ß
V äer 8trMgre!8 sinkt! D
^ ^.n unsoro Slrornnbnolirnoi'! ^
— dlacbdem 68 ung gelungen ist, in kürzester 2eit in 6 Oemeinüen un86r68 —
^ V6r80iAUNA8A6bi6t8 insgesamt 60 Ll6ktrok6rd6 UNt6r2UbliN86N, ist 68 UN8 ^
^ nunni6tir möglicb d6n voIl6lektdscb Kocbend6n Nausk3ltunZ6n ab 1. ll . 35 2^
iüü  d6n ^.rbeitspreis2U ermskiASn (vorbekaltlicb bar killî unA cturck di6 ^
— K6>ck88rupp6 6n6rAi6wirt8ckakt) und ?war : «

^ 1rrg 8  Ader von » 1V ouk 8  Pfennig pro dlVd ^
^ nnvkls oder voo 8  onl 4  Pfennig pro dWd U

kin Siicd in ikron
SeLedirrrrdrsnd

wird LIs sotort davon üder-
reugen. ok es n!cdt rweclc-
mäbiZ>rt. slcb nacd einem
neuen . Nüdr eben, preis¬
werten KstkeeZescdirr
umruseNen. lassen 5ie sicti
docN die neuen Normen mit
den sciiünenNüstern einmal
unverdindiicd reiZen

SksgLSküinla-WM

Damen - und
Derren-

m Krössisr L.US-
wabl bei ?s»7

VsrL iplvinn»
«agoltt
^ d 0 lk HitlsrxlLtr

ZchmaegiMwW

Arüvtt Nsgolü
2 gebrauchte 2348

Sofa
frisch bezogen, hat abzugeben

Karl Hölzle, Sattlerei

D v . LUngIvr ' 8 Loben D
^ 8 l 6 ktri 2 iläl 8 W 6 rkI ^ a § oId ^

Rtlllilttitt'lttiittliiimlmnmttizmmmlimmttunüimmmmttumm
KI6U6N 8Ük6N 2353

8 « iin « itvr
sur

Heute und morgen Markttag

Metzelsuppe
Georg Seeger zum „Waldhorn"

Heute und am Markttag

8vMsvI »1pI » ttv
mit neuem süßen Kappelrodecker
wozu freundlichst einladet 2345
Paul 'Seeger z. „Köhlerei"

M » . miMkie inm lokiiiseliüliö

OV ^VN allei'^l'i
dio v/ir Ilinon gorno und
obno Knul v̂/nng ôigon,
ündon 3 lo bei ^i/i»

8vrg L SvInniA.

kür «iss ^ UZSN -
nur ejsr Eerie!
blsursitlicb singsricbtsts
Vi/srstsiatt.

^Äalk Lvusvp
»Sg « IU 149/1

8okort A,b tVsr^
lieksrdLr

init8tLbl8pinäv1n
bowpsstti

«Nr. SS -
Os-rLntis Luk ssäs

Ls,nk

WII Ml«
kksgold

«lecler Xeilungsleser
«leder iruncikunl <körer
brsuelit den

63 vollstäväiA neu ^erisiodllslk
Loapt- und § sben-RorteL mit
Luskübrliobem ll?sxt , Ltatistiksn
sowie vollstenäiKsm olxbs.beti-
sebsm Lsxister nur Llork 1.—

» !« » WiMii
awkssst Abessinien und MebbarNnder, Kord Abessinien
und Lr̂ tbräL, OeoloA. Vebersiobtskorts nur Llork 1.—

VorriltiK in der Nliokilisndluilg v . V . Lalsvr - « » golü

1Ver^ 28 NNS- LlöbelbesebiLxs

Fildersauerkraut
1 Pfd . 15 xZ

Limburger-Käse
Bismarck- und

Salzheringe
Backartike!

billigst bei 2338
Lugvo 8 vdosdvi

Ms nsus ri'rerariscbs
l/nrerbattunssserrsc/ir!/!

ttersvsg. lleinkold 8r«m
LkÄbmonarüob. /4s/k 27 Mp.
^bonneinsntsbestelluvKen

jedsr t̂zit in der
Lnvkdandlnng

Kexold

MMWe
in jeder Orösss xn bs,bsu bei

kerdliisird Vvlmer
Lanstotls , Kagold 157/7

WIM-
USIM EWS
»W «W ISW«

bei 2339

^r/F6/ / § 6^//<7̂ s/

Delxe
ttüte

lVlÜlLLN
kivden Sie iv grosser̂ us-
webl und iu»llen krelslLxeubei 2344

KM-Kroöiilsilli

Einige gebrauchte
Oefen

sowie einen gut erhalten,kleineren

Herd
verkauft E.Günther, Hafner2337 Maierstr.3

KM » -
küllt AUt und billig

K«u„°d8l!d» llr2
N6rr6nb6rg6r8tra66

Gebrauchtes, gut erhaltenes

Tsseikitvttt
umzugshalber preiswert ab¬
zugeben 2349'

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle

Xpsgen
XpLiWSttSN
8 ocl< 8 n

tlosenli ' Zgsp
bei 2343

Kottiisb Ki'vZZmann
>KH > K151 t
»Ml iOarinsttsn und I
II » Laxopbooblättsr I
IIIliMgliz nsinnisekk!'

Tas chen-Fahrpläne
zu 30 Pfennig stets vorrätig

bei G. W. Baiser,  Nagold

Auf ca. 4 Wochen wird als
Aushilfe ein zuverlässigerKraftfahrer
für 2 Vz Tonner Diesel ge¬
sucht 2340

Wo? sagt dis Geschäftŝ d. Bl.

BoWuiiM 3lihrgSli«e
des.Sksekschafters'

aus den Jahren 1828- 1836
und 1869- i879 werden
zu kaufen gesucht  vom

Verlag des«Gesellschafters*
Nagold

î / »M>

Heute Mittwoch und
Freitag, 18.Okt.̂
Punkt8.l5 Uhr

Gesamtproben



Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter Mittwoch , den 18. Oitober 198»
Leite 5 Nr . 242

MAE

«eserve I,», Kuli . Ir, diesen Tugen . vor cler künbei -ukung äes neuen -lukrgsn -' es
8oI, !!,Ir,i rur Lnilassung , (iio ibro /ru8bi !ciung bereits srkgbren kub .-n. Wie trüb
-lue !, setrt vvieäer wit ibrem keservwtenstocL in cisi- llanä ciurcd äis Ltruüen.

gelangen 8ie
er . rieben sie
Weltbild . K.,

t-eueral lle Nun » teuer « äle Truppen an . Der italieniscbe » berdekeblskader in kiritres , Oenerst
cie kono . be , einer änspracke an ciie italienizebsn Llurintruppen . lKulgur . U.»

3- ^

M7

Um das Mlelmeer !
LV/Ii Der Gegensatz zwischen England und

Italien wie die schwankende Vermittlerrolle
Frankreichs rücken die seestrategischeBedeutung
des Mittelmeeres in den Vordergrund . Mehr
rn»d mehr tritt unter den Weltmachtplänen
Mussolinis der Anspruch hervor , das ganze
Becken des Mittelmeeres zu dem z» machen,
was es unter den Römern zu deren Glanzzeit,
später unter der Seeherrschaft Venedigs und
Genuas war : Das Herrschaftsgebiet Italiens,
„mare lloetro". Durch die Eroberung von
Tripolis und durch die Besitznahme yon Rhodos ^
1812, nach dem Weltkrieg durch den Erwerb !
von Triest , Pola , Zara find Italiens Pläne er- i
heblich gefördert worden. Heute genügen sie i
dem Ehrgeiz dieses Volkes unter Mussolinis !
Führung nicht mehr. Mussolini hat in den ^
letzten Jahren die seestrategische Stellung :
Italiens dahin ausgebaut , daß Spezia als !
Flotten - und Luftfestung die französische Süd - !
küste bedroht und zusammen mit der Stellung ^
auf Sardinien sehr unbequem für die französi- !
schon Verbindungen liegt , auf denen die afri - !
kanischen Truppen im Kriegsfall zum großen !
Teil nach Frankreich gebracht werden müssen. !
Frankreich hat als Eegenzug Toulon bedeutend !
erweitert , an der tunesischen Küste Bizerta als !
Flotten - und Luftstützpunkt angelegt , Korsika i
mit einem Netz von Befestigungen überzogen. !
Ob es zutrifft , daß mit Spanien Abmachungen !
über die Verwendung der Balearen im Kriegs - I
fall für französische Zwecke bestehen, bleibe un- !
erörtert . Rom ist von Korsika aus auf ?
268 Kilometer durch Luftangriff gefährdet.
Wichtiger ist zur Zeit der Blick aus das Ver¬
hältnis Italiens zu England . Das nur
158 Kilometer breite Seegebiet zwischen
Sizilien und Tripolis bedroht Englands Weg
von Gibraltar über Malta nach dem Suez¬
kanal . Die Nachricht, daß England Gibraltar
unter diesen Umständen aufgeben will , ist schon
deshalb ausgeschlossen, weil der englische
Kriegshaushalt 1835/36 sehr beträchtliche Mittel
zum Luftschutz Maltas vorsteht, ebenso wie
Gibraltar erheblich verstärkt wird . Beachtens¬
wert find die Pläne Englands im östlichen
Mittelmeer . Hier besitzt es an der Ostküste der
Insel Typern , dir es 1878 der Türkei abnahm,
de« Kriegshafen Famagusta . Er beherrscht
nicht nur die Einfahrt in den Suezkanal,
sondern legt sich auch der Syrischen Küste auf
168 Kilometer vor . Weiterhin hat England in
seinem Mandatsgebiete Palästina Haifa als
Kriegs - und Lufthafen ausgebaut . Ueberragt
von dem 558 Meter hohen Felsen Karmel , ist
es zu einem Stützpunkt ersten Ranges geworden.
Er ist durch Eisenbahnen mit dem inneren
Palästina , mit Transjordanien , mit der Mekka¬
bich» und mit dem Roten Meer bei Akaba ver¬
bunden, zwischen Palästina und Aegypten be¬
steht Bahnverbindung . Auf diese Weise hat
sich Engl «»» zur See u«d zu Land« einen
Schutz gürtel um den Suezkanal geschaffen, der
ihn im Ausblick auf künftige Verwicklungen
deckt. Alles in allem, liegt der Vorteil der
seestrategische« Lage im Mittelmeer bei Eng¬
land , während sich Frankreich und Italien die
Wagschale halten . ^ 3.

Japans Weg nach MmNa
- klVL Während Italien fünfzig Jahr « M
Mit die Hand nach Abessinien ausftreckt, Eng¬
land Einerseits durch das italienische Vor¬
gehen in Besorgnis gerät , tüe panarabische Be¬
wegung unter Jb « Saud könnte Machtfrage»
anslSsea , die ihm seinen Weg zu Master und zu
Lm» e nach Indien , dem Herz des Empire , ver¬
sperren, und sich daher veranlaßt steht, etwa
128 Kriegsschiffe aller Type« an den Haupt- s
stützpunkten auf diese« Wege N» stationiere«

und seine Stärke denen zu zeigen, die glauben,
Oel und Baumwolle den Engländern ent¬
reißen zu können, Frankreich aber , der Vater
des Völkerbundes und Freund eines bolsche¬
wistischen Rußland , zwischen Italien und Eng¬
land hin und her schaukelt und zur Sicherung
seiner Interessen ein paar hundert Senegal¬
neger nach Dschibuti entsendet, arbeitet im
Fernen Osten schweigsam, unbeirrt und zielklar
der Japaner an dem Ausbau seiner Festung,
die ihm die Möglichkeit geben soll, kommenden
großen Völkerstiirmen zu trotzen.

Die Kernfrage japanischer Politik ist und
bleibt die Bevölkerungsfrage , denn nur ein ge¬
sundes und innerlich geeintes Volk kann unter
starker Führung nach außen hin Erfolge er¬
zielen. Nicht durch Industrialisierung , durch
Penabwertung und Exportsteigerung läßt sich
die Agrarkrise beseitigen, Japan benötigt
Siedlungsland , um seinen Menschenüberschuß
unterzubringen und doch auch zugleich besten
Arbeitskraft und Leistung dem eigenen Vater¬
lande nutzbringend zu erhalten . Der japanische
Lebensbaum zählte 1873 etwa 33 Millionen.
1988: 45, 1938: 65 Millionen Einwohner auf
dem Stamm -Jnselboden , 1936 im ganzen Reiche
98 Millionen . Die Auswanderung in fremde
Länder hielt sich in bescheidenen Grenzen, be¬
dingt schon durch die Einwanderungssperre der
weißbevölkerten Länder für Angehörige der
gelbe« Raste. Im Ausland leben zur Zeit
rund 1883 888 Japaner , davon in Brasilien:
173 588, auf Hawaii : 158 888, in USA : 146 788
und in China 56 888. Das sind Zahlen , die für
das Heimatland keine Druckentlastung be¬
deuten.

Der Hauptteil der Bevölkerung Japans ge¬
hört dem Bauerntum an . Der Reis als Haupt¬
nahrungsmittel hat im Anbau den Vorrang.
Das warme Klima tropisch-subtropischer, mög¬
lichst meeresnah gelegener Gegend ist daher
Vorbedingung für das zu erwerbende Sied¬
lungsland.

Im Süden Formosas liegen nun , wie ein
Blick auf die Weltkarte lehrt , die Philippinen.
Magelhaens entdeckte sie 1521 und nannte sie
nach dem spanischen Könige Philipp II. „Jslas
Felipinas ", 1569 wurden sie von den Spaniern
besetzt, bis dann 1898 sich die US -Amerikaner
dieser Inseln bemächtigten. Luzow mit der
Hauptstadt Manila und dem Kriegshafen
Cavite und Mindanao sind die größten der
aus mehreren tausend Eilanden unter dem
Namen der Philippinen zusammengefaßten
Inselgruppen . Der tropische Ackerbau: Reis,
Rohrzucker, Manilahanf , Kokospalmen (Copra)
bilden die Grundlage der Volkswirtschaft. Der
weitaus größte Teil des Jnselgebietes ist noch
unerschlossen, von Urwald und Savannen be¬
deckt, soweit nicht hohe Gebirgszüge und Vul¬
kan« jede Nutzung verhindern . Etwa 11 Mil¬
lionen colored natives , Filipinos , vorwie¬
gend Malaien , bewohnen die Inseln , 98 Pro¬
zent der Eesamtbeoölkerung sind römisch-
katholisch.

Die US -Amerikaner find entschlossen, die
Philippinen als Generalgouvernement aufzu¬
geben und den Filipinos die Selbstverwaltung
in zehn Jahren , d. h. 1945, zu gewähren . Als
erster Akt hierzu fand jetzt die Wahl des
Präsidenten und der neuen Nationalversamm¬
lung statt , im November 1935 erfolgt dann die
Eröffnung dieses Parlaments , an der der
US -Kriegsminister , dem das Kolonialrestort
untersteht , teilnehmen wird : er wird seinen
Weg über Tokio nehmen. Vielleicht wird aber
das Schicksal der Philippinen über das Selbst¬
bestimmungsrecht der Filipinos grausam hin-
weggehen. Japan , das bereits durch die
Bonin -, Marianen -, Palau - «nd Karolinen-
Inseln den Weg von Hawaii nach den Philip¬
pinen versperrt und die US -Insel Guam
einklemmt, wird sich z« einer ihm passend
scheinenden Zeit der Philippinen sicherlich be¬
mächtigen «nd einen Teil seines Bevölkerungs-
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Überschusses auf den für Reisanbau besonders
geeigneten Inseln ansiedeln. Aber schon jetzt
finden neben den Kaufleuten di« Reisbauern
Japans den Weg hierher , noch ehe der Kampf
der weißen und der gelben Raste um die Vor¬
herrschaft im Stillen Ozean auch über einen
Wechsel im Besttz der Philippinen endgültig
entschieden hat . ^ o

VefuMMpaß für die gesamte K.
Berlin , 14. Oktober.

Nach den in Kurhesfen gemachten guten
Erfahrungen geht die Hitlerjugend nun
daran , für alle ihre Angehörigen den Ge¬
sundheitspaß einzuführen. Wie Gebietsarzt
Dr . Hördemann im „Jungen Deutschland"
darüber berichtet, wird künftig jeder, der
zur Hitlerjugend wolle, einen Gesundheits¬
paß haben müssen. Taugliche werden in die
HI . ausgenommen, bedingt Taugliche dür¬
fen an den Heimabenden teilnehmen.

«Anne Sch«lschwestem''-OSenv verschiebt
185 000  RM.

Berlin , 14. Oktober.
Wieder steht eine katholische Ordensoberin

wegen Devisenschiebungen vor dem Berliner
Schnellschöffengericht . Es ist die 57jährige
Oberin der Genossenschaften der Armen
Schulschw -sstern Unserer lieben Frau , Anna
Brüggemann aus Arnsberg  in
Westfalen , die 185 OOOMarküberdic
Grenze verschoben hat, — in engster
Verbindung mit dem berüchtigten Dr . H 0 -
fius — um den Anteil ihres Ordens an
einer amerikanischen 400 000 - Mark -Anleihe
der Hilfsgemeinschaft für katholische Wohl-
fahrts . und Kulturpflege umzuschulden . Die
Genehmigung für diese Umschuldung wurde
von der Devisenstelle eingeholt — aber nur
aus Grund falscher Angaben erreicht . Anna
Brüggemann will von nichts gewußt haben.

Der Staatsanwalt beantragte wegen De¬
visenvergehens in drei Fällen eine Zucht¬
hausstrafe von 3 Jahren,  3 Iah-
ren Ehrverlust und 100 000 RM . Geldstrafe;
ferner soll ein Betrag von 188 000 RM . ein¬
gezogen werden , wobei die Mithaftung der
Gemeinschaft, der die Angeklagte angehörte,
ausgesprochen werden soll.

i Der Untergang
i des Emder Loggers„Ravensberg"

Emden , 14. Oktober.
Ueber den Untergang des Emder Dampf-

Loggers „Ravensberg " AE . 117 berichtet der
Kapitän Dirks  des Loggers „AE . 88", der
zwei Mann der Besatzung gerettet hat , fol¬
gende Einzelheiten : In der Nacht zum Frei-
tag herrschte etwa Windstärke 8 bis S; die
Sicht war sehr schlecht. Gegen 3.30 Uhr
sahen wir plötzlich zwei Meilen voraus Sig¬
nale . Wir konnten aber gegen den schweren
Sturm nicht andampfen ; wir hielten nach
besten Kräften aus die Signale zu, die aber
bald verschwanden . Morgens gegen 6.30
Uhr sah der Steuermann plötzlich dicht vor
dem Schiff zwei Mann auf einem Brett
treibend . Es gelang uns , in die Nähe der
Leute zu kommen und ihnen unsere Not¬
leine zuzuwerfen . Einer der beiden wickelte
sich die Leine gleich fest um den Arm ; als
auch der andere sich fest angefaßt hatte,
zogen wir die Leine langsam an . Der - reite
Mann ließ aber gleich wieder los . Ter Ge¬
rettete hatte nur leichte Verletzungen erlitten.
Dann trieb uns der Sturm sofort wieder von
dem Schiffbrüchigen ab , erst nach einer
Stunde waren wir wieder in seiner Nähe,
so daß wir ihn an Deck ziehen konnten . Er
gab zwar noch Lebenszeichen von sich, konnte
aber schon nicht mehr sprechen . Trotz aller
Bemühungen starb er nach vier Stunden . ,

Der Logger „AE . 88" hat noch bis 2 Uhr
nachmittags an der Unfallstelle gekreuzt.
Man hat zahlreiche Bretter , Tonnen und
Rettungsringe treibend gesichtet . In dem
Augenblick , als man die beiden lebenden
Leute gesichtet hatte , trieben auch zwei Tote
an dem Schiff vorüber , um die man sich in
diesem Augenblick aber nicht kümmern konnte.

Der bis jetzt als einziger überlebende Ma¬
trose Schoonhoven  erzählt über den
Untergang des Schiffes , daß die Mannschaft
die ganze Nacht verzweifelt gearbeitet habe,
um das leck gewordene Schiff treibend zu
erhalten . Aber alle Mühe war vergeblich.
Die Leute auf dem sinkenden Schiff haben
sich dann geholfen , die Rettungsgürtel anzu¬
legen und dann ist kurz vor dem Sinken des
Schiffes einer nach dem anderen in die hoch,
gehenden Wellen gesprungen , um nicht mit
dem finkenden Schiff in die Tiefe gerissen
zu werden . Bei der Ausfahrt des Schiffes
befanden sich 17 Mann Besatzung an Bord.

Sapanischer KWenpamerkrenzer
ausgelaufen

Tokio , 14. Oktober.
Der japanische Küstenpanzerkreu¬

zer „Asama " ist bei Hiroschima  an
der Westküste der japanischen Hauptinsei
Hondo aufgelaufen . Wie amtlich mitgeteilt
wird , ist nur geringer Personal-
und Materialschaden  entstanden . Di«
Abschleppung des 9200 Tonnen großen Schif¬
fes wurde eingeleitet

Vierzehn rote Bürgermeister
von Karls„mobilisieren"

xl . Parks , 14. Oktober.
Der Kampf zwischen Rechts und Links in

rankreich nähert sich immer mehr seinem
öhepunkte . Die rege Tätigkeit der Feuer-

kreuzler läßt die Marxisten und Kommunisten
nicht schlafen . Als kürzlich in Villepinte
Marxisten und Kommunisten eine Feuer-
kreuzler -Versammlung belagerten und dann
Prügel bezogen , trat in Paris ein Kongreß
von 141 roten Stadträten aus 17 Gemeinden
zusammen . Dieser Kongreß beschloß, jedes¬
mal . wenn eine Feuerkreuzler -Versammlung
in einer dieser Gemeinden stattfindet , die
Arbeiter zu mobilisieren und ,chie Eindring¬
linge zu vertreiben ". Ein ständiger Ausschuß
wurde gebildet , „um die Aktion der Gemein-
den gegen den Faschismus zu leiten ".

Dieser Ausschuß hat unter dem Vorsitz de-
kommunistischen Abgeordneten Mid 0 l,
eines schon m der Vorkriegszeit bekannten
Streikorganisators , „die Mittel studiert , wie
die Bevölkerung gegen einen allfälligen Ein-
marsch der Faschisten verteidigt werden kann,
und unfehlbare Maßnahmen ergriffen , jede
Ansammlung von Anhängern des Toten --
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Zur Mer- und LchMimsteWkHWUgkopses zu verhindern ". Diese Maffnaymen
find: Alarmierung der Arbeiter durch Sire¬
nen, Alarmierung der Feuerwehren , Auf¬
forderung an die Bevölkerung, Barri¬
kaden zu errichten  und die Orte in
.^Verteidigungszustand" zu versetzen.

Es handelt sich demnach um regel¬
rechte rote Bürgerkriegsvor-
-ereitungen.

SUldtkWWe im RSteftM
rp. Warschau, nn Oktober.

Tausende von Heimat-- und elternlosen Kin¬
dern bevölkern die Städte des Rätestaates, wo
sie auf Bahnhöfen usw. Unterschlupf zu finden
suchen. Gegen diesen Uebelstand hat die Sow-
setregierung kein anderes Mittel finden kön¬
nen als die Einsetzung von sog. „Evakuatoren".
Das sind GPU .-Beamte, die regelrechte Jagden
auf obdachlose und von ihren Eltern dem
Schicksal überlassene Kinder veranstalten. Wie
herernlose Hunde werden diese Kinder ein¬
gefangen, nicht um etwa in Kinderheimen un¬
tergebracht zu werden, sondern um an beson¬
dere Kinderverteilungsstellen abgeschoben und
von dort an einzelne Kollektivwirtschaften ver¬
teilt zu werden. Hier müssen sie elend verkom¬
men, weil die Kolchosbauern selbst ihren
Lebensunterhalt kaum bestreiten und den Kin¬
dern nicht helfen können. Daher versuchen
diese Kinder, in die Städte zurückzuflüchten, in
der Hoffnung, durch Bettelei sich durchs Leben
zu schlagen. Viele Kinder gehen dabei elend
zugrunde.

Selbst die Moskauer „Prawda " (26. 9. 35)
ist gezwungen, in einem Bericht aus Nowyj-
Oskol auf diese Erscheinungen einzugehen. Von
der Bezirksabteilung des Volksbildungskom-
missariats wurde ein „Verteilungsplan" auf¬
gestellt, der die Abschiebung der Kinder an die
Kollektive regeln sollte. Im Einverständnis
mit den zuständigen Staats - und Polizeibehör¬
den wurde jedoch die Durchführung des Pla¬
nes ohne jede Zusammenarbeit mit den Kollek¬
tiven selbst in Angriff genommen. Die Kinder
wuÄen einfach in die Kollektivwirtschaften ge¬
lassen, von denen sie schlecht behandelt werden.
Ein Versuch der Kinder in einer dieser Kollek¬
tivwirtschaften, sich vom Volksbildungskom-
mifsariat Hilfe zu verschaffen, wurde mit dem
Bemerken zurückgewiesen, daß cs für sie nicht
mehr zuständig sei und daß sie sich an die
Kollektivwirtschaftenhalten müßten.

Ueber die Arbeitsmethoden der erwähnten
GPU .-Agenten gibt ein anderer Bericht im
gleichen Blatt Ausschluß. Eine Eisenbahner¬
srau ließ ihren kleinen Sohn einen Augenblick
auf dem Moskauer Bahnhof allein. Als sie
zurückkam, war ihr Junge verschwunden. Nach
langen vergeblichen Fahndungsversuchen auf
dem Instanzenweg wurde schließlich festgestellt,
daß der Junge von einem Beamten aufaegrif-
sen und mit einer Gruppe obdachloser Kinder
nach dem Verteilungspunkt in Kursk abgescho¬
ben worden war , wo über ihn keine weiteren
Aufschlüsse zu erhalten waren.

Ein anderes Blatt , die „Jswestija ", berichtet
über drei junge Mädchen, die wochenlang wie
gefährliche Verbrecherinnen in Haft sitzen
mußten, nur weil sie sich an die städtische Ab¬
teilung des Volksbildungskommissariats mit
der Bitte um Hilfe und Arbeit gewandt hatten.
Der „Molot", das Organ des Asow-Schwarz-
meergebietes, klagt über die mangelhafte Auf¬
sicht über die Kinder in den meisten Heimen,
über Schmutz und sustechte Erziehung. Die
sanitären Maßnahmen sind vollkommen unzu¬
reichend; besonders betont wird die herzlose
und nachlässige Behandlung der Kinder. „In
den Bezirken Konstantinowsk, Slawjansk,
Kaganowitsch ,nisten' viele, darunter auch
Kollektiv ,Krupskaga' z. B. leben 36 Kinder
in einer nassen Erdhütte, während in der
Nähe sich leerstehende Häuser befinden." Die
meisten Kinderheime werden nicht instand ge¬
halten, es fehlt an Heizmaterial, an Kleidung,
Schuhzeug usw.

Diese wenigen Beispiele aus Sowjetquellen
zeugen von der Brutalität , mit der die volks¬
fremden Sowjetmachthaber und ihre ausfüh¬
renden Organe gegen die Jugend Vorgehen,
während sie in ihrer Auslandspropaganda den
Eindruck zu erwecken suchen, als seien der
Jugend im Rätestaat die Tore zu einer sonni¬
gen und freudigen Zukunft geöffnet.

RM. 122 ln der alten Garnison
Wiedersehensfeier in der Achalmstadt

Reutlingen , 14. Oktober. Am Samstag
und Sonntag hielt das RJR . 122 in Reusi-
lingen nach lOjähriger Pause eine Wieder¬
sehensfeier ab, zu der sich etwa 900 Ange¬
hörige des Regiments aus ganz Württem¬
berg und dem übrigen Reich eingefunden
hatten . Ein Begrüßungsabend am Sams¬
tag eröffnete das Treffen. Kamerad E n ß-
lin - Stuttgart konnte dabei auch die beiden
Regimentskomandeure , Generalmajor a. D.
Sauter  und Generalmajor a. D. W a l d.
sowie Oberbürgermeister Dr . Dederer.
Landrath Barth  und die Vertreter der
Gliederungen der NSDAP , begrüßen. Ober¬
bürgermeister Dr . Dederer  hieß die alten
122er im Namen der ganzen Einwohnerschaft
herzlich willkommen und gab seiner Freude
darüber Ausdruck, daß heute die Jugend im
Geiste der Frontkameradschaft erzogen werde.
In einer Schilderung der ruhmreichen Regi-
mentsgeschichte betonte Generalmajor a. D.
Wald,  daß die letzten schweren Jahre alle
Kameraden und das ganze Volk wieder zu¬
sammengebracht haben.

Am Sonntagmorgen marschierten dann
die ehemaligen 122er unter Teilnahme der
Formationen der NSDAP , und der Wehr-
macht nach dem Gedenkstein auf der Nenn¬
wiese, wo zu Ehren der 1500 Gefallenen eine
Weihe stunde  abgehalten wurde , die
durch Lieder- und Musikvorträge des Reut»
linger Liederkranzes und der Stadtkapelle
umrahmt wurde . Kamerad Di lg er hielt
eine eindrucksvolle Gedächtnisrede, in der er
das Opfer der toten Kameraden als für unser
Leben richtunggebend bezeichnet̂ Auch die
Ansprache von Generalmajor a. D. Sau-
ter,  der hexvorhob, daß andere Völker
ihrem unbekannten Soldaten Denkmäler ge¬
setzt, das deutsche Volk aber seinem unbe¬
kannten Soldaten , dem ehemaligen Kriegs¬
freiwilligen Adolf Hitler , die Führung seiner
Geschicke anvertraut habe, war von ähnlichen
Gedankengängen getragen . Im kamerad¬
schaftlichen Beisammensein blieben die alten
Kameraden noch lange im lebhaften Aus¬
tausch der Erinnerungen vereinigt.

Abschluß der Arbeitstagung
der amrtt. Schulleiter

Vom Bodensee, 14. Oktober. Die national¬
sozialistische Arbeitstagung der württ . Schul¬
leiter im NSLB .-Heim (Löchnerhaus) auf der
Reichenau hat mit der feierlichen Flaggenein¬
holung ihr Ende gefunden. Ihre Wirkung wird
nachhaltig sein. Außer dem Ministerpräsiden¬
ten sprach aus der Erfahrung des alten Kämp¬
fers heraus Gauamtsleiter Huber  über die
politische Schulungsarbeit des NSLB . Univer¬
sitätsprofessor Dr . Gieseler  hielt einen
Vortrag über „Die Bedeutung des nordischen
Gedankens für die rassische Beurteilung des
deutschen Volkes". Am 10. Oktober war Aus¬
sprachetag. Pg . Gräter,  der Leiter der natio¬
nalpolitischen Erziehungsanstalt in Backnang,
und Pg . Sihler,  der Leiter der Aufbau-
fchule in Saulgau , berichteten über die Erzie-
hungs- und Bildungsarbeit in ihren Anstalten.
Die neue Zeugnis - und Versetzungsordnung,
den „gleitenden Wochenplan" und andere
Schulfragen behandelten der Schulungsleiter
Pg . Gschwend  und Pg . Regierungsrat
Rum pp . Nachmittags fand im Beisein des
Gebietsführers Pg . Sundermann  eine
Aussprache über die Hitlerjugend und ihre
Gegner statt. Die weltanschauliche Schulungs¬
arbeit der Tagung wurde unterbrochen und er¬
weitert durch eine Reihe von Sonderveranstal¬
tungen, die dazu bestimmt waren, Landschaft
und Geschichte der Bodenseegegend den Lager¬
kameraden nahezubringen. Die Abende waren
der Pflege der Kameradschaft gewidmet und
nahmen, von Geist und Kunst belebt, einen
schönen Verlauf . Unser schwäbischer Lands¬
mann Dr . Ludwig Finckh,  der Bodensee¬
maler Lotter,  der eben seinen 60 Geburts¬
tag feierte, General a. D. Reinhardt,
Bürgermeister Burk  von der Reichenau
waren dabei willkommene Gäste. Den Höhe-
und Schlußpunkt der abendlichen Veranstal¬
tungen bildete ein mächtiges Feuer auf der
Hohenwart.

Im Hinblick aus die Erscheinungen, die
bei der Belieferung einiger Großstädte mit
Butter und Fleisch ausgetreten sind, ist eine
Untersuchung des Instituts für Konjunktur¬
forschung von besonderem Interesse. Das
JsK. stellt in seinem neuesten Wochenbericht
fest, daß die Milcherzeugung  des
ganzen Jahres 1935 etwa ebensogroß sein
dürfte, wie im Jahr 1934. Die Zahl der
Milchkühe hat sich wohl im großen und gan¬
zen nicht verändert . Die Weide- und Wiesen¬
erträge waren — im Durchschnitt für das
ganze Reich gesehen — günstiger als im
heißen und trockenen Jahr 1934. Dagegen
ist die Einfuhr von Lelfrüchten und Oet-
kuchen in diesem Jahre geringer gewesen als
im vorigen Jahr . Bekanntlich wurde die
Einfuhr an diesen Erzeugnissen, um die hei¬
mische Landwirtschaft zur Unrstellung an!
wirtschaftseigene Futtermittel anzuregen,
kontingentiert . Ohne Zweifel sind die durch
die allgemeine Förderung der Griinland-
wirtschast aus diesem Gckbiet schon beträcht¬
liche Erfolge erzielt worden. Sie haben aber
den Ausfall an ausländischen Krastfutter-
mitteln noch nicht wettmachen können. Die
Luttereinfuhr war im bisherigen Verlaus
des Jahres größer als im Jahre 1934. Sie
hatte >n den ersten 3 Monaten 1935 rund
45 000 Tonnen gegen rund 30 000 Tonnen
in der entsprechenden Zeit des Vorjahres
betragen.

Wenn trotzdem eine Verknappung einge¬
treten ist. so ist dies nur daraus zu erklären,

daß die Nachfrage  g e st i e g e n ist. Der
Hauptgrund für die Steigerung der Nach¬
frage ist die Besserung der Einkommensver¬
hältnisse; daneben spielt auch der größere
Bedarf der Wehrmacht eine Rolle. Nach den
Untersuchungen des Instituts für Konjunk¬
turforschung war das Einkommen aus Lohn
und Gehalt in den ersten nenn Monaten
wahrscheinlich um 4 Prozent höher als 1934.
Nun sind aber der Butterverbrauch und der
Fleischverbrauch ziemlich „elastisch". Er¬
höhungen des Einkommens wirken sich des¬
halb — gleiche Preise vorausgesetzt — in
einer mindest ebensogroßen, wenn nicht
größeren Steigerung des Verbrauchs aus.

Zu Sorgen gibt die gegenwär¬
tige Lage keinen Anlaß.  Schon di-
Zuckerrübenernte, die im Oktober beginnt,
wird in einzelnen Teilen des Reiches die
Milcherzeugung steigern, da dann das Nüben-
blatt als Futter zur Verfügung steht. Auf
der anderen Seite wird in den nächsten
Wochen und Monaten der Verbrauch zurück-
gehen, da die Landwirte zur Zeit der Haus-
schlachtungen weniger Butter verbrauchen.
Schließlich wird in absehbarer Zeit der sai-
sonübliche Tiefpunkt der Milcherzeugung aus
natürlichen Gründen wie in jedem Jahr
überwunden werden. Für eine bessere Ver¬
sorgung der Großstädte sind inzwischen durch
den Reichsnährstand Maßnahmen ergriffen
worden.

Auch beim Schweinefleisch ist die
Versorgung in keiner  Weise bedroht:
wie bei der Butter sind auch die Grundlagen
der heimischen Produktion unangetastet.
Allerdings hat sich auch bei der Schweine¬
zucht die schlechte Futtermittelernte des Jah¬
res 1934 insofern bemerkbar gemacht, als sich
vorübergehend die Bestände verringert haben.
Wie sich aber aus der Vorausberechnung des
Schweinebestandes ergibt, wird der Bestand
schon wieder im März 1936 die Höhe der
Jahre 1933 und 1935 erreicht haben. Nun
wird wie bei der Butterversorgung auch bei
der Versorgung mit Schweinefleisch, wenn
die Nachfrage allgemein steigt, zuerst der Be¬
darf in den Dörfern und Landstädten voll
gedeckt. Verknappt sich das Angebot, so macht
sich das zuerst auf den Märkten der Groß¬
städte bemerkbar. Die Verringerung des An¬
gebotes an Speck. Schmalz und Talg hat sich
auf den Märkten besonders deshalb bemerk¬
bar gemacht, weil gleichzeitig auch das An¬
gebot auf dem Buttermarkt gesunken ist.

Die gegenwärtigen Schwierig-
keiten  in der Schweinefleischversorgung
dürften in absehbarer Zeit über-
wunden  sein . Einmal ist noch ein Rück¬
griff auf die Vorräte an „Fleisch in eigenem

San " mw. möglich. AugerDem werden m
den nächsten Wochen auf dem Wege des
Kompensationsverfahrens wöchentlich etwa
5000 Schweine sowie zusätzliche Mengen an
Speck und Schmalz eingeführt werden. Fer¬
ner läßt sich— und das ist auf lange Sicht
besonders wichtig — eine beginnende Ver¬
mehrung des Schweinebestandes feststcNen.
der bald auch eine Zunahme des Angebots
auf den Märkten folgen muß.

Auszeichnung für württ. Zöpfen
und Gerste

An dem diesjährigen Hopfen - und
Gerstenpreiswettbewerb  auf der
Berliner Oktobertagung der Wirtschafts¬
gruppe Brauerei hat sich laut „Stuttgarter
Neues Tagblatt " auch Württemberg
wieder lebhaft beteiligt. Ans sämtlichen
deutschen Anbaugebieten lagen zur Hopfen-
begutachtnng 170 Muster vor, davon acht
aus deni Anbangebiet Tettnang und 17 aus
Württemberg -Unterland , Nach Württemberg
entfielen insgesamt ein erster, zwei 2. und
zwei 3. Preise, sowie drei Anerkennungen.
Den ersten Preis bekam Josef Schäfer -
Renningen.  der gleichzeitig eine bron-
zene Staatspreismünze des Württ . Staats¬
ministeriums erhielt . Einen zweiten Preis
empfing Konrad Wolfer aus Unter-
jettingen (zugleich einen Ehrenpreis der
Landesbauernschaft Württemberg ) und Lo¬
renz Teufel aus Hailsingen.  Die
Anerkennungen wurden für Konrad Wol-
f e r aus Unterjetiingen.  Christian
Schmid aus R e m m i n g s h e i in und
Friedrich Rapp ans Bon vdors  aus¬
gesprochen. Der Gesundheitszustand der
württembergischen Hopfen wurde als recht
gut bezeichnet, das Aroma sei durchaus zu¬
friedenstellend.

Zur Gerstenbeurteilung waren insgesamt
290 Muster eingereicht, davon 12 aus Würt¬
temberg. Von den württembergischen Ger¬
sten wurde am höchsten die von G. B l e r s ch-
Niedlingen  gezeigte Dr . Francks Hohen¬
loher bewertet, die neben einem zweiten
Preis noch die bronzene Staatspreismünze
erhielt . Oekonomierat Zeine r-N euhaus
bekam für seine „Zeiners Franken " eine An¬
erkennung und einen Ehrenpreis der Lan¬
desbauernschaft Württemberg . Ebenfalls
eine Anerkennung wurde der Gutsverwal¬
tung Mauer in Münchingen für ihre Jsaria-
Gerste zuteil. Die Beschaffenheit der würt¬
tembergischen Gersten wurde recht gut be¬
urteilt . doch sei der Eiweißgehalt überdurch¬
schnittlich hoch.

Versteuerung
-er Weihnachtsgratifikationen

In vielen Kreisen bestehen noch immer
Unklarheiten über die Versteuerung von frei¬
willigen Zuwendungen , die über den ver¬
traglich zugesicherten Lohn bzw. Gehalt
hinaus erfolgen. Zu der Frage der Ver¬
steuerung von Weihnachtsgratifikationen
äußert sich die „Deutsche Steuer -Zeitung"
(Herausgeber Fritz Reinhardt ): Die regel¬
mäßigen und üblichen Weihnachtsgelder (z.
B. das sogenannte 13 . Monatsgehalt
der Bankbeamten) sind nach der Rechtspre¬
chung des Reichsfinanzhofes laufende steuer¬
pflichtige Einnahmen . Dies gilt insbeson¬
dere für vertraglich zugesicherte Weihnachts¬
gratifikationen . Einmalige Zuwen¬
dungen,  die Unternehmer ihren Arbeit¬
nehmern über die vertraglich vereinbarten
Zahlungen hinaus anläßlich des Weihnachts¬
festes 1934 gegeben hatten , waren , wenn sie
im Monat Dezember 1934 erfolgten, aber
dann steuerfrei, wenn der vereinbarte Ar¬
beitslohn nicht mehr als 3960 RM. betrug,
Der Betrag der Zuwendung selbst war un¬
beschränkt, und es war auch gleichgültig, ob
sie in bar oder durch Sachleistung erfolgte.
Bei der hohen sozialen Bedeutung dieser
Maßnahme erscheint es n i cht aus-

! geschlossen,  daß sie in dieser oder jener
^ Form auch für das Weihnachtsfest 1935 wie-
j derholt werden wird.

Donnerstag , 17. Oktober
5.45 Choral — Di « Fahne rnft!

Wetterbericht — Banernsnnk
6.00 Gymnastik I
8.30 Frübkouzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichte»
8,00 Wasterftandsmelbungen
8.10 Gymnastik H
8.30 Fuukwerbnngskonrert
9.l>0 Frauen funk
9.15 Sendepause

10.18 Bolkslicdstnge»
10.45 Sendepause
11.00 ..Hammer und PN »«"
12.00 Mittagskonzerl
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Dendevans«
15.30 Fraueustnud«

16.00 Unterhaltungskonzert
17.00 Musik am Nachmittag
18.30 ..Bierlei «, rin « ' . . ." '
18.45 Le» Frobenins berichtet über

Afrikalorschnngsreile»
19.00 Heimat i« Weste»
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Snurvhoniekonzert
21.30 Phantasten «m eine« alten

Lavier stich
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.10 „Zniammenarbeit in der

Rnndknnkmirtschast"
23.20 Sportnachrichten
22.80 Spätabendmnstk
34W0—2.00 Nachtkonzerl

Freikag, 18. Oktober
5.46 Choral — Di , Kahn « rnktl

Wetterbericht — Banernsnnk

6.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00- 7.10: Frühnachrichten
8.00 Waiierstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
9.00 Franensnnk
9.15 Sendevani « '

10.15 Badisch« StädtebUder
10.45 Sendevans«
11.00 ..Hammer nah Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drep
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiederlebenskiern «lkr Front¬
soldaten"

15.30 Sinderstnnd«
16.00 Mnstk am Nachmittag

17.00 Nachmittagskonzerl
18.30 Hitlcriugendinnk
19.00 „Was der Raucher misten mnb"
19.15 Zur Unterhaltung
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
21.00 Aus Pnccini -Over»
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wettet

und Sportbericht
22.30 Unterbaltnngskonzert
24.00—2.00 Nachtkouzcrt

Samstag , 19. Oktober
5.45 Choral — Die Fahne rnft!

Wetterbericht — Banerninnk
6.00 Gymnastik l
6.30 Morgenkonzer«

Bon 7.00—7.10: Frühnachrtchte«
8.00 Wasterkandsmeldungeu
8.10 Gymnastik II
8L0 Funkwerb « ugskourert

9.00 Sendepause
10.15 Für alle schasst — des Bauer«

Krast
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleringendsun!
16.00 ..Der srobe Samstag -Nachmittag"
18.00 ..Tonbericht der Woche"
18.30 ..Sagengold"
19.15 Anstanzl
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „ Beim Besenwirt gibt 'S «enen

Wein"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Welter¬

und Sportbericht
22.30 Unterbaltnngskonzert
24.00—2.00 Nachtkonrert
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Mtrmise für das Buckdruikgewerbe
ab 18. Oktober

Dom Neichskommissar für Preisüber¬
wachung Tr . Goerdeler  war im Mat
dieses Jahres die ..Ordnung für daS graphi¬
sche Gewerbe" (Ogra ) erlassen worden, die in
Verbindung stand mit einer seitens deS
NeichswirkschaftsministeriumSerlassenen ..An¬
ordnung einer Marktregelung für daS gra¬
phische Gewerbe" vom 7. Juni 1935. Ziel
und Zweck dieser beiden Anordnungen soll
sein, eine organische Marktpolitik einzuleiten,
um den Buchdrucker gegen Auswüchse und
Entartungserscheinungen im WettbewerbS-
tcimpi pi schützen . Nunmehr ist eine wei¬
tere Etappe aus dem Wege zu einer gesunden
das gesamte Gewerbe berücksichtigenden
Marktregelungspolitik erreicht worden. Der
Deutsche Buchdrucker-Verein , dem als markt¬
regelnder Verband iür das Buchdruckgewerbe
u. a . die Ermächtigung erteilt wurde, für
bestimmte Lieferungen und Erzeugnisgrup¬
pen Richtpreise und LieferungS-
bedingungen  festzusetzen, hat am
27. September eine ..Erste Anordnung zur
Durchführung der Ogra " erlaßen . Danach
sind als Richtpreise die ..Preisnormen für
Das Buchdruckgewerbe" vom 13. September
1935 festgesetzt worden.

Außer den Richtpreisen sind als Lieferungs¬
bedingungen iestgesetzt worden die ..Liefe-
rungs - und Zahlungsbedingungen im Deut¬
schen Buchdruckgewerbe" vom 13. September
1935.

Unsere Lurrzeseklekte,

De* Isci
Von Herbert Lestiboudois

„Eisberg voraus !"
Der Ruf des Mannes im Krähennest hallt

singend über Deck. Schon gegen Abend fiel die
Temperatur weit unter Null. Und noch immer
zeigt das Barometer die Tendenz nach unten . .

Wir haben uns eingepackt wie Nordpol¬
fahrer: warme Mützen. Wollschals, drei¬
daumendicke Jumper , darüber Oelzeug, und
Seestiefel an den Beinen.

Gran kriecht die Nacht übers Meer. Die Luft
liegt schwer auf den unruhigen Wassern. Und
Mond und Sterne haben uns endgültig Lebe¬
wohl gesagt.

Dann ist es plötzlich, als teilte etwas riesig
Weißes die Nacht in zwei Hälften. Backbord
und steuerbord fällt die Dunkelheit in sich selber
zurück. Uns voraus , noch fern, taucht er auf:
gespenstisch, nebelhaft, gewaltig in seinen Aus¬
maßen, der Herr und Beherrscher des nörd¬
lichen Atlantiks, Todfeind aller Schiffskapi¬
täne, die seinen Weg kreuzen. Ein Monument
-von Eisberg!

Seit frühem Abend fahren wir nur noch mit
halber Kraft. Näher und näher schiebt sich der
Koloß heran, so drohend und unheimlich, als
hätte er die Absicht, unsere „Olga" mit Mann
»md Maus zu erschlagen. Aber die Entfernun¬
gen sind in der seltsamen Beleuchtung, die die
Eiswände ausstrahlen, längst nicht mehr rich¬
tig zu schätzen. Noch weit, weit von uns wälzt
er sich vorüber : ein breit ausladender Keil mit
-sonderbaren zackigen Gebilden in Scheitelhöhe.

Die setzt neu festgesetzten Richtpreise und
Lieferungsbedingungen sind nicht nur für die
Mitglieder des Deutschen Buchdrucker- Ver¬
eins , sondern für alle Unternehmungen deS
Buchdruckgewerbes, die Buchdruck-Erzeugnisse
für Dritte Herstellen, wirksam. Sie gelten
ab 15 . Oktober 1935.

Dies? Bestimmungen sehen vor . daß seder
Betrieb verpflichtet ist. seine Selbstkosten
regelmäßig nach seinen tatsächlichen Unkosten
zu errechnen, und zwar unter ordnungs¬
mäßiger Berücksichtigung und Erfüllung
seiner laufenden Verpflichtungen gegenüber
Reich. Staat und Gemeinden, gegenüber den
Organisationen der Wirtschaft, gegenüber
den sozialen Versicherungsträgern , gegenüber
seiner Gefolgschaft und gegenüber seinen
Gläubigern.

Im Fall der Unterschreitung der Richt¬
preise ist das Unternehmen verpflichtet,
gleichzeitig mit seinem Angebot die Unter¬
schreitung der Richtpreise dem Deutschen
Buchdrucker-Verein mitzuteilen. Eine Gut¬
achterkammer ist befugt, gegebenenfalls mit
den Strafen der Entziehung des Rechte? zur
Betriebsführung oder gar Schließung schleu¬
dernder Betriebe einzuschreiten.

Gleichzeitig mit der Herausgabe der ..Ersten
Anordnung des Deutschen Buchdrucker-Ver¬
eins zur Durchführung der Ogra " ist die Not¬
gemeinschaft der deutschen Buchdruckereien
außerKraft  gesetzt worden. In dem
Augenblick, wo die Richtpreise in Geltung
treten , können selbstverständlich keine Min-
destpreise mehr, wie sie die Notgemeinschaft
vorfah. in Gebrauch bleiben.

fast anzuschauen wie eine schwimmende Sphinx.
Die „Sphinx" war die erste Begegnung die-

fer Art auf unserer Fahrt . Und alles deutete
darauf hin, daß wir für den Rest der Reise
nicht mehr von den Eisbergen loskommen
sollten.

Vorbei die warmen Tage mit blauem Him-
mel. Dafür begann eine graue Zeit mit ver¬
schärfter Wachsamkeit und ständiger Bereit¬
schaft. Eisige Kälte obendrein und schwarzes
Meerwasser, das gallig-giftig am Bug gischtete.

Wir waren in eine Strömung hineingeraten,
in der fortwährend die schweren Brocken von
Norden nach Süden spazierenfnhren. Oft groß
und gefährlich anzusehen, oft aber auch schon
mächtig zusammengeschmolzen, ihrem endgülti¬
gen Verwässerungsende entgegensegelnd. Hei¬
matlose Vaganten, durch Tauwetter oder
warme Meeresströmungen vom Festeis der
Polarregion losgetrennt und jetzt dazu verur¬
teilt, irgendwo auf dem weiten Atlantik eines
langsamen Todes zu sterben. Und wenn uns
nicht alles täuschte, konnte sich noch mancher
stahlgepanzerteSchiffsriese daran den Schädel
einrennen . . .

Hol's der Teufel! Uns war nicht gerade wohl
zu Sinn.

Und dann kam jene Nacht! —
Nein, geschehen ist nichts. Denn ich lebe ja,

ich schreibe dieses ja noch. Nur ein Schatten
streifte uns : ein weißer, eisiger Todesschatten!

Ich habe nichts gesehen, rein gar nichts. Und
mit mir auch viele meiner Kameraden nicht,
die nach harter Arbeit ausruhten.

Was eigentlich uns weckte, weiß ich nicht.
Wir saßen plötzlich alle starr aufgerichtet in
der Koje, hohl und bleich die Gesichter, darin
das reine, nackte Entsetzen stand . . .

Ein Kommando schrillte über Deck, berstend

fast von Wahnsinn, Schreck und Todesangst:
„Hart backbord!" —

Dann Stille.
Wir dachten: jetzt geschieht es, jetzt, gleich so¬

fort . . . Krachen, Klirren , Schreie . . . aus!
Nein, nichts ist geschehen. Der Weiße Tod

hat nur das Maul aufgerissen, aber zum
Schlucken ist er nicht mehr gekommen. Die
„Olga" entwischte, minutenlang, sekundenlang
vorher, ehe er das Maul wieder zuklappen
konnte.

Wie gesagt: ein Schatten, ein weißer eisiger
Schatten! Weiter nichts . . .

Gleich darauf stürzte einer zu uns herein,
umklammerte mit beiden Fäusten die Tisch¬
kanten, keuchte: „Wir wären . . . ja, beinahe
wären wir — in die Hölle gefahren! Er schlief
. . . Mensch, schlief auf'm Ausguck, der Mann
. . . Willem war's . . . pennte! Himmelgotts-
verflucht! Das hätte schief gehen können! Der
Erste hat aufs Kanehl gepaßt . . . geschrien

Wien Verrückter . . .müder rum . . . alles gut
gegangen! . . .

Er taumelte gegen den Spind , riß die Rum¬
flasche heraus , goß sich den Hals voll und
wankte hinaus.

Erschöpft, wie tot, fielen wir in die Koje
zurück. Niemand sprach. Nur der Atem ge¬
spensterte hörbar im trübe erhellten Raum.
Geschlafen hat Wohl keiner mehr. Ich weiß es
nicht. Und ich habe auch nie danach gefragt,
um nicht erneut Entsetzen wachzurufenm mei¬
nem wie im Herzen meiner Kameraden . . .

Humor
Physik

Der Professor eröffnete die erste Physikstunde.
Sprach von den alltäglichen Dingen. „Wie
nennt man den Gegenstand, der die Feuchtigkeit
sammelt, die die Atmosphäre ausscheidet?" Der

Tertianer rief : „Eine Dachrinne, Herr Professor."

Ws 1818  i«FeMsAfttt" zu lese«w
Nagold

Vor meinem Hause ist mir vom 17. bis 26 Ok¬
tober eine steinerne Platte von 50 Quadratschuh
entwendet worden, wer mir den Täter nennen
kann, erhält unter Verschweigung seines Na¬
mens eine Belohnung von einem Kronenthaler.

Adlerwirth Köhler.

bis nach Herrenberg eine mit Silber beschlagene
Tabakspfeife. Facon Ulmerkopf. mit einer vier¬
fachen Kette und Hirschbein-Rohr verloren ge¬
gangen.

Der redliche Finder wird gebeten, dieselbe
gegen 1 fl. Trinkgeld bei Lindenwirth Dürr
dahier abzugeben.

Horb
Durch den Uebertritt einiger Wehrmänner zum

Schützenkorps sind mehrere neue Patrontaschen
mit schwarzem Lederwerk entbehrlich geworden,
die nun L 2 fl. per Stück zum Verkauf ange-
boten sind, dagegen werden mehrere Hirschfän¬
ger. wenn auch schon alt , zu kaufen gesucht.

§ Frankirte Anträge nimmt entgegen
^ Franz Eeßler.
! Nagold
^ Es geht das Gerücht, daß ein in einem Land¬

städtchen diesseitigen Bezirks jüngst zum Stadt-
! rath erwähltes Individuum zum Stadtpfarrer
' seines Orts sich begeben und gebeten hat. letz- '

terer möge für ihn und seine Kollegen in der
i Kirche beten.
! Sollte sich dieß wirklich bewahrheiten, woran
i übrigens nicht gezweifelt wird, so erscheint ein

solches Anliegen ebenso lächerlich als anmaßend,
und es ist nur zu beklagen, wenn solche Men- !
schen in ein Kollegium gewählt werden, die von I
ihrer Schwäche selbst überzeugt sind. Zu wün- '
schen wäre es, daß sich der Betreffende hierüber
erklären möchte.

Horb
Danksagung

N. Dieterle.  praktischer Tambour von Wild¬
berg, welcher die Tambours der Horber Wehr¬
mannschaft einübte und lernte, stattet auf diesem
Wege für das Vertrauen, welches er sowohl bei
den Herren Offizieren, als auch im Umgang mit
der Wehrmannschaft erhalten hat, denselben hier¬
mit seinen herzlichsten Dank ab.

Den 14. Juli 1849.
Dieterle,  Tambour.

Nagold
- Verloren gegangene Tabakspfeife

Es ist von Emmingen über Oberjettingen

Entgegnung
Kürzlich hat Jemand in diesen Blättern ange¬

zeigt, daß ein neu gewähltes Stadtraths -Mit-
glied zum Geistlichen begeben und ihn gebeten
habe, er möchte für ihn und seine Kollegen be¬
ten.

Offenbar liget hier die Absicht zu Grund, die
Sache ins Lächerliche zu ziehen, was jedenfalls
unedel vom Einsender ist, da er ja gar nicht die
Absicht dessen kannte, der zum Geistlichen ging.
Ohne viele Worte zu verschwenden, möchte man
nur den unberufenen Dritten fragen, wie er
dazu kam, etwas, das er nur erlauscht haben
konnte, auf solche Weise zu veröffentlichen und
warum er es nicht ebenso lächerlich als anmaßend
findet, daß man sogar für Kaiser und Könige rc.
öffentlich betet, damit sie Gott mit Weisheit
erfülle?

Wenn der Einsender des ersten Artikels diese
Fragen gehörig beantwortet haben wird, soll
eine weitere Erklärung des Betreffenden folgen.

Warnung
Geometer Maurer  von Reutlingen breitet

i im Oberamt Horb und Nagold aus, er habe
j mit dem Oberamts-Geometer Güntner  von
! Untertalheim die geometrischenErgänzungs-
! Arbeiten gemeinschaftlich zu besorgen, auch ha-
! be er bei der Feldmesser-Prüfungs -Kommission
j eine noch höhere Klasse errungen als der Ober-
j amts-Geometer, welch lezterer noch von ihm
i lernen müsse.
! Indem nun diese Aeußerung rc. des Maurer
i hiemit als eine Lüge erklärt wird, macht man
i die betreffenden Ortsvorsteher und das Publi-
; kam hierauf aufmerksam, daß.Maurer überhaupt
! den Charakter besitzt, Schulden zu kontrahiren,
> das Maul zu wischen, und dann den Ort , ohne

seine Schulden bezahlt zu haben, zu verlassen,
! wie er dieses erst kürzlich in Altheim rc. ge-
! macht hat.
- Ein Wirth vom Lande.

Äe
21. Fortsetzung.

„Du hast wieder einmal recht, bist überhaupt mein wan¬
delndes Gewissen!"

Johann gab dem Kommerzienrat den Stock.
„Die Herren werden mich einen Moment entschuldigen.

Ich will nur einmal vorausgehen und drinnen alles ein
bißchen gemütlich machen für uns drei alte Knaben. Auf so 'ne
Plauderstunde habe ich mich schon lange gefreut! Und Doktoc-
chen gestattet heute auch einen Mosel, ganz leichten natürlich !"

Als der Arzt und der Pfarrer allein waren , trat Dr Wer¬
ner auf den Freund zu:

„Es war wirklich hohe Zeit , daß du kamst! Der Kommer¬
zienrat hätte bald Verdacht geschöpft!"

„Entschuldige, Hermann . . . aber du weißt . . ."
„Ja , ja ! Ich weiß schon, daß du dich seit deinem Abgang

aus dem Amt noch immer nickt von der Gemeinde losreißen
kannst. Wen hast du wieder einmal besucht?"

„Ach, die Schmidten hatte mich zu sich rufen lassen, es
stehe doch schlimm um sie!"

„Die Alte in der Lindengasse?"
„Ja , Fritz!"
„Und um die soll es schlimm stehen?"
„Sie sagte es mir doch; der Doktor käme auch."
„Sieh einmal die Ollsche an !" lachte der Arzt, „es fehlt

ihr nichts außer ihrem gewohnten Schwatz!"
„Du behandelst sie wohl?"
„Ja , natürlich ! Aber bauernschlau, wie sie nun einmal

ist, schickt sie auch nach dir, erstens, weil du Oberpsarrer bist,
folglich im Himmel einen größeren Einfluß für sie ausüben
kannst, und zweitens, weil es sich mit dir so nett plaudert !"
Der Sanitätsrat klopfte dem Freund auf die Schulter und
lachte „Na , nimm's nicht so tragisch! Wir Aerzte waren ja
von jeher eine etwas verrohte Gesellschaft!"

„Sprechen wir lieber von unserem Freund !" sagte Mein¬
hold mit gedämpfter Stimme . „Also, du meinst wirklich, daß
fein Zustand bedenklicher geworden ist?"

„Das wäre wohl zuviel gesagt, aber es ist doch nicht so
ganz ohne, in einem Alter von sechsundsiebzig Jahren den
Posten eines unbesoldeten Stadtrates auszufüllen, wenn man
gesundheitlich nicht mehr taktfest ist, noch dazu in dieser auf¬
geregten Zeit und unter den unerfreulichen Verhältnissen."

Der Oberpfarrer nickte vor sich hin. Der Doktor trat nahe
>n ihn heran , ergriff den breiten Aufschlag des langen

icywarzen Nockes uno ipracy verlrauucy:
„Also du mußt mir helfen! Unser Freund Hinnerk dars

nicht mehr auf das Rathaus ! Habe ich ihn einigermaßen aus
den Damm gebracht, dann zerstört mir eine einzige auf¬
geregte Sitzung den ganzen Erfolg ! Der gute Hinnerk will
das natürlich nicht Wort haben!"

„Also du führst feinen Schwindelanfall von neulich auf io
etwas zurück?"

„Bestimmt war es eine Warnung der Natur , sich nicht zu¬
viel zuzutrauen . Es braucht ja nicht gerade die letzte ge¬
wesen zu sein . . . aber immerhin — eine Warnung ! Wir
müssen ihn dahin bringen , sich für die Michelstedter Parla¬
mentarier nicht mehr aüfzuopfern."

„Aber Vorsicht! Wenn er irgend etwas von unserem Kom¬
plott merkt, dann . . ."

„. . . dann setzt er zweifelsohne seinen niedersächsischen Dick¬
kopf auf . . . Hast du von unserem neuesten „Parlaments¬
skandal" gehört?"

„Du machst mich gespannt!"
„Also die „Freien Sänger des Wonnagaues " sind nach

Ansicht der Linken bei ihrem Hiersein nicht genügend geehrtworden !"
„Aber erlaube mal . . . Die Menge von Fahnen ! Girlan-

>en, großes Wecken, Festzug und was weih ich!"
„Und der Bierkonsum! Nein, nein! Das haben ja die

Sangesbrüder alles anerkannt, aber trotzdem . . . doch dort
kommt Hinnerk . . ."

„Es hat zwar etwas länglich gedauert, meine Herren,"
'agte der Stadtrat , „aber nun ist alles in Schick! Ist dies
nicht ein köstlicher Blick hier?"

Die drei schauten über die Wiesen hinüber zum Gebirge,
das sich wie eine blaue Wand am Horizont auftürmte Aus
den Tälern wallten wie weiße Spitzenschleier die Nebel. Das
llbendrot wich dem dunklen Blau der steigenden Nacht. Der
Abendstern strahlte in den sterbenden Tag . . .

In dem geräumigen Herrenzimmer war nur eine Ecke be¬
leuchtet, dort am Kamin , in dem ein Feuer behaglich flackerte,
die Plauderecke

Ueber dem Schreibtisch hing ein aus Kupfer getriebenes
Hamburger Kauffahrteischiffvon der Decke, in der Mitte der
wuchtige Kronleuchter, an den Wänden , in den Holzfüllungen
der Paneele schöne Kupferstiche mit Szenen aus dem Kauf¬
mannsleben der alten niedersächsischen Städte und dort das
Jemälde eines Hamburger Fleetes mit den ragenden Spei¬
chern, die sich mit ihren Kranen neugierig über die Last¬
kähne bogen, als wollten sie erforschen, welche Waren sie nun
wieder äufnehmen und in ihren weiten Räumen bergen
sollten . . -

Johann schaltete die große Stehlampe aus , die neben dem
niedrigen Tische stand. Der lohende Schein des Kaminfeuers

fiel in das dämmerige Dunkel und ließ das prächtige Muster
)es Perserteppichs aüfleuchten. Ein leiser Glanz lag auf
dem Parkett . Geheimnisvoll glühte das Messing des Kron¬
leuchters.

Die drei Freunde saßen zurückgelehnt in ihren Sesseln,
ganz dem Genüsse dieser stillen Stunde hingegeben, der
Rauch der duftigen Importen schien mit den an den Wänden
flackernden Schattenbildern zu spielen . . .

Hartroth erhob seinen Römer.
„Auf die Dämmerstunde ! Die hat man früher viel mehr

gepflegt," meinte der Pfarrer , „wir Jungens freuten uns aus
dieses behagliche Stündchen und die Geschichten, die wir von
Großmutter zu hören bekamen. Alles ruhte sich behaglich
aus ."

„Ja , sie führt die Menschen zusammen."
„Das mögen sie aber heute nicht mehr! Kaum sinkt der

Abend, dann — bums, Rolläden herunter und das Licht an !"
„Es ist gerade so, als wenn sich die Leute davor fürchten,

einander näherzukommen," stimmte Meinhold bei
„Viele haben allen Grund , sich gegenseitig nicht mehr über

den Weg zu trauen !"
„Nicht so sarkastisch, Doktor!" mahnte Hartroth.
Der Oberpfarrer warf ein:
„Gewiß, unsere Zeit ist unfertig wie keine, aber . "
„Aha!" meinte der Arzt spöttisch, „jetzt willst du mich mit

irgendwelchen idealen, altruistischenIdeen trösten! Bleib mir
damit vom Leibe!"

„So weltfremd ist unser guter Oberpfarrer nicht, daß er
nur von Idealen schwärmt," meinte der Stadtrat , „lassen Sie
ihn doch ausreden !"

„Jawohl , lieber Doktor, ich denke ganz real . Die Flucht
aus unserer zermürbenden Zeit nützt uns nichts, ebensowenig
das beständige Schimpfen auf sie. Sonst werden wir ziellose
Romantiker , die der Wirklichkeit nicht ins Auge blicken wollen.
Unserem Volke ginge es viel besser, wenn sein ganzes Tun,
sein Leben und Weben in allererster Linie in der Nüchtern¬
heit der Tatsachen wurzelte."

„Seit wann wandelst du denn auf dem Wege des nüchter¬
nen Realismus ?" fragte der Doktor

„Seitdem ich die geistige und seelische Not unseres braven,
arbeitsamen Volkes recht kennengelernt habe. Glaube mir:
diese Not ist noch schlimmer als die leibliche, von der du als
Arzt täglich genug zu sehen bekommst!"

„Allerdings !" erwiderte der Arzt, „aber wie willst du dies«
geistige Not heilen?"

„Wenn du einen Kranken hast, dann vermeidest du zu¬
nächst, ihn mit Medizin zu behandeln. Du schreibst ihm vor
allem eine vernünftige Diät vor !"

Fortsetzung folgt.
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Gesamtaufkommen. .
Anzahl - er Setreuten

Unkosten- es WHW nur 6,937».
Die Lröffnung cles Winterhilfswerkes 1935/36 sei zum klnlaß genommen , um dem deutschen Volke Rechenschaft über
die Leistungen im verflossenen Winter 1934/35 zu geben.

wo ist öas Volk, - as sich rühmen kann, ähnliche Leistungen vollbracht zu haben?
Mit Recht hebt daher die Reichssührung des Winterhilfswerkes des deutschen Volkes 1934/35 in ihrem Rechenschafts¬
bericht hervor , daß der Gedanke der Volksgemeinschaft

„Einer für alle, Ille für Einen*
im Winterhilfswerk seinen höchsten sittlichen klusdruck findet . Oer Bericht ist damit zugleich Zeugnis der inneren
straft und des Lebenswillens unseres Volkes . Oie scheinbar toten Ziffern aber strahlen glutvolle straft aus und
stellen die Gpferfreudigkeit des deutschen Volkes unter Beweis . Nicht minder groß ist der Geist , der alle diejenigen
beseelt hat , die sich in den Dienst der großen Zache gestellt haben , kln Helfern waren in den wintermonaten durch¬
schnittlich tätig gegen Lntschädigung 5198 Volksgenossen , ferner waren ständig ehrenamtlich 308 262 , gelegentlich
509258 Volksgenossen tätig ) schließlich haben NZ -Formationen , verbände und Organisationen 515617 Helfer eingesetzt.

Insgesamt haben durchschnittlich über 13ZSS35 freiwillige Helfer in - en Winter¬
monaten öem Winterhilfswerk ihre Kraft zur Verfügung gestellt.

Jeder stommentar ist hier überflüssig ) die Ziffern sprechen vielmehr für sich.
Nicht weniger aufschlußreich sind die Zahlen der nachstehenden Übersicht über die klusteilung der zur Verteilung
gelangten Zachspenden , die ein lebendiges Bild vom wirken des Winterhilfswerkes vermitteln.
Jufteilung Ser  insgesamt verteilten Sach spenden : NM
Nahrungs - und Genutzmittel . 131 871 019,45
Brennmaterialien . 79 553 432,90
Bekleidung . 74 579 669,43
Gutscheine und Leistungen . 58 476131,77
haushaltungsgegenstände . 6 712 896,56
Sonstige Zachspenden . 5 692 904,45

Insgesamt 357 086104,56

SpenSenverteilung:

Unkosten . . . .

Barbestände 1934/35
ad Bestände 1933/34

RM
357 036 104,56

3 407 325,89

15 067 739,41
8 135 684,97

360 493 430,45

6 932 054,44

Gesamtaufkommen 1934/35 367 425 484,89

wer wurde betreut?
vom Winterhilfswerk ist ein außerordentlich großer streis von Volksgenossen ersaßt worden , kluch hier reden die
Ziffern wieder eine beredte Zvrciche . was im einzelnen den

Kreis - er Setreuten
anbelangt , so ergibt sich für die klrbeitslösen - und strisenunterstützungsempfänger ein Gesamtdurchschnitt von 1320270,
für die wohlfahrtsunterstützungsempsänger eine Gesamtdurchschnittsziffer von 633 830 . Oie entsprechende Ziffer für
Rentenempfänger beträgt 871909 , für Kurzarbeiter 70 746 , sonstige Betreute 1 436 548 . Oie Rubrik Familienangehörige
der Betreuten weist die Ziffer von 9 533 268 auf.

Insgesamt sind durchschnittlich 13Sb - 571 Volksgenossen in - en Wintermonaten
betreut worden.

Vas deutsche Volk geht nunmehr in einen neuen Winter hinein , kln alle wird daher wiederum der dringende klppell
gerichtet , in den Kräften nicht nachzulassen , sondern vielmehr den gleichen Opfermut wie im vergangenen Jahr zu
beweisen . Das staatliche Winterhilfswerk ist eingerichtet worden , damit alle diejenigen Volksgenossen betreut werden,
die schuldlos in Bedrängnis geraten sind und die zum Teil nicht die straft aufbringen , um sich selbst zu helfen.
Reichsministec Or . Goebbels sagte in diesen Tagen sehr richtig , ,
-aß wir heute noch garnicht ermessen können, was - as WHW für öas - eutsche Volk be- eutet.
Nachdrücklich sei aber ferner hecvorgehoben , daß das Winterhilfswerk nicht als eine Geste , sondern vielmehr als ein
fühlbares Opfer empfunden werden muß . Gewiß , es mögen wiederum asoziale Besserwisser austreten , die sich über
das viele Zammeln beklagen . Ihnen schleudern wir die Worte von Vr . Goebbels entgegen:

„Im Sammeln ist noch nieman- gestorben, aber vielen ist - a- urch öas Leben erhalten worden/
7eder Volksgenosse nehme diese Worte in sich aus und beweise durch den Zozialismus der Tat die Zugehörigkeit
zur großen deutschen Volksgemeinschaft!
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